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îftr Btiirm? îiraufêni! fdj ijör? ftidj nirtjt.
îïïetn Ktnbleîn fptelt. Der £ampe £id;t
flidjt goltmen (Slanj um fein <Seüd;t.
<Es tanjt; unb feines Rubels £aut
füllt munbertjell bie Stube traut.

î OTan mirb fo banFbar glücfljaft warm.
J Die gange ÏDelt Ijalt' id; im 2Irm,
J IDenn I;olb, com Spiel bjalb eingemtegt,

ITÏein Kinb fein Köpfdjen an mid; fdjmiegt.

31;r Stürme braufen 3d; t;öre <£ucf; nic^t ;

<£in Minberauge, ein Kenjgefidjt,
Die tragen, ob brausen ber Sturmminb gellt,
Des Rimmels Sdjonljeit in biefe ÏDelt.

3ofyann<? Siebel.

0as firwramra.
35 o n SI b o I f @ d; m i 11 ^ e n n e r.

SKeldjtor SthbetiuS, Sßfaxrhexr Bei jpeiliggeift gu fpeibelßexg, ftieg
mißmutig bie ïurmtreppe feiner ®ixrî)e hinab. ©x Blatte bxoben in bex
estube be§ SMrîjtexê, alB an einem ftillen unb ungeftöxten f^IecEIein, feine
ifsrebigt ftubiexen toollen. Slbex ah§ ex gux ©ür eintrat, fdjnuxrte bex
Sdfieferbeifex box ihm nieber. ®ex ïam butch baê geöffnete ©ad) bon bex
-Uixmffbifje herunter. Stings auf bem Stoben lag baB fpanbtoexlSgerät
beS SReiftexê. Schieferplatten, aurgefdfiidjtcte neue, unb gerftxeute »roden
bon alten, Bebecften bie ©ielen. ®a toax bex 5ßfaxxer xitcflingS gux ©ür
hinausgegangen. 3ei§t ftanb ex toiebex in bex engen ©äffe. 2So foïïte er
hin?

^

»ach §aufe guritcf? SIBex feine »üben. tollten buxd) ©arten unb
•fbauSflut, fein ©öcfjierlein fpanna faß in ber SauBe mit ihrer ©efjjnelitt —
fie nähten bie SluSfteuex unb fangen git toett —, unb bex Sfhxbel Sïanïo, bex
ungegogeitfte fpunb in ^peibelberg, Bellte bie ©axtenmauer hinauf, hinter
bie. eine Säße gedrungen toax. Sollte -er ben »üben Stille gebieten, bie
aftäbdfen berftummen machen, bem §unb baS »eilen bertoehxen? 9XHe bxei
-Dinge gingen nicht an. So toanbte et ftd) bie Steingaffe hinab unb fdfxitt
über bie »ecEatbxücfe. ®ie bexlaffene 9»ichaelSïixd)e bxitben über bem
»ecEax auf bem ^eiligenbexge toax ihm eingefallen, ©ort toax ex gtoifdjen

„Stm (jiiitälitfien Çerb". SaÇrgang XVI. 1913/13. §eft 7.

Ihr Stürme draußen! Ich höre Luch nicht.
Mein Kindlein spielt. Der Lampe Licht
Flicht goldnen Glanz um sein Geficht.
Es tanzt; und seines Jubels Laut
Füllt wunderhell die Stube traut.

ì Man wird so dankbar glückhaft warm,
i Die ganze Welt halt' ich im Arm,
^ Wenn hold, vom Spiel halb eingewiegt,
î Mein Kind sein Köpfchen an mich schmiegt.

Ihr Stürme draußen! Ich höre Luch nicht;
Lin Kinderauge, ein Lenzgesicht,
Die tragen, ob draußen der Sturmwind gellt,
Des Himmels Schönheit in diese Welt.

Das LheeMmen.
Von Adolf Schmitthenner.

Melchior L-thbelius, Pfarrherr bei Heiliggeist zu Heidelberg, stieg
mißmutig die Turmtreppc seiner Kirche hinab. Er hatte droben in der
^tube des Wächters, als an einem stillen und ungestörten Flecklein, seine
Predigt studieren wollen. Aber als er zur Tür eintrat, schnurrte der
Schieferdecker vor ihm nieder. Der kam durch das geöffnete Dach von der
Turmspitze herunter. Rings aus dem Boden lag das Handwerksgerät
des Meisters. Schieferplatten, aufgeschichtete neue, und zerstreute Brocken
von alten, bedeckten die Dielen. Da war der Pfarrer rücklings zur Tür
hinausgegangen. Jetzt stand er wieder in der engen Gasse. Wo sollte er
hin?

^

Nach Hause zurück? Aber seine Buben tollten durch Garten und
Hausflur, sein Töchterlein Hanna saß in der Laube mit ihrer Gespielin —
sie nähten die Aussteuer und sangen zu wett —, und der Pudel Ranko, der
ungezogenste Hund in Heidelberg, bellte die Gartenmauer hinauf, hinter
die eine Katze gesprungen war. Sollte er den Buben Stille gebieten, die
Mädchen verstummen machen, dem Hund das Bellen verwehren? Alle drei
Hinge gingen nicht an. So wandte er sich die Steingasse hinab und schritt
über die Neckarbrücke. Die verlassene Michaelskirche drüben über dem
Neckar auf dem Heiligenberge war ihm eingefallen. Dort war er zwischen

„Am häuslichen Herd". Juhrgang XVI. ISIS/IS. Heft 7.
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biet SMnben — öie Brauchte er nottoenbig, metxn er feine ijkebigt ftu=
bierte —, fie toaren nicpt gu nap Bei einanber unb nicfjt gu fern bon ein*
anber, gerabe redjt für einen Qiiranerlnaribel, uitb bie ©dpcitte fällten nidft
txtie pier auf ber pölgernen Srüde ober mie brüBen in ber ipeiliggeift»
lirdje.

Stl§ ber ißfarrcr burcp baê äufjere Srüdentor fcpritt, fap er burcp ba§
offene genfter in bie ©tube be§ ißförtnerS pinein. ©er fap am 5Siifc£) unb
befperte.

SBann fdjliept 3pr? rief ber Pfarrer.
Seit ©anït Sîebarb erft um gepn ttpr, iperr Pfarrer, iperr

Pfarrer, ift e§ iuapr, mas meine Sarbara peute au§ ber SadftuBe gebracpt
pat, ober ift es SSeibergemäfcp?

SBa§ meint Spr benn?
©ap niemanb nxepr feiraien barf, ber nicpt bcn gangen Satedpêroli#

auctoenbig perfagen ïann, alle fragen unb SInttoorten bon born nad) hinten
unb bon piniem nad) born? Sei ben jungen Siaiblein fei ein recpter jgam»
mer gemefen.

Übertrieben Eber ba§ ift mapr, bie fünf ipauptftüde muff einer er»

gäplen lönnen, fonft barf er toeber Sürger nod] ©pemann toerben in ißfäl»
ger Sanben.

©ottlob, bafj loir un§ fcpon paben, meine Sarbara unb id], fagte ber
Pförtner unb berliep bag genfter.

©djabe! murmelte ber Pfarrer unb fanbte bem biden ÜKann einen
Begeprlicpen Slid nadj. ©a§ %aminieren mar feine pöcpfte $reuibe.

©cpabe! mieberpolte er, aB er ba§ ©or berliep. @r fd]ritt ben rau=
fcpenben ©trom entlang unb fagte gu fid) felBer: ©in ®önig richtet ba.S

Sanb auf burcp§ Secpt. ©ott erpalte unfern ebeln jungen ®urfürftcn
ffriebericuê ben Sierten! ©in guter fperr, ritterlicp unb eljrbar unb
fromm! @r pält auf Qudjt unb Sitte. ®en eifrigen ©ienern ©otteê gibt
er Saum, ber leidfffertigen Sugenb aufgufipen unb©ïatediiêmuë gu treiben.
Eber, aber! sic bibitur, sie bibitur in aulis prineipum. Sîartinuê pat Secpt:
©eutfcplanb ift ja ein arm geftraft unb geplagt Sanb mit bem ©auf»
teufet.

@r Bog bom Sedar ab in eine enge ©dffudjt tjinein, burcp bie ein gufc
pfab aufê ©eBirg füprte. @r ging langfam für fid) pin. fjuüieilen ftanb er in
©ebanïen fiiH.

SBenn er morgen in bie jjeiliggeiftlircpe ïornmt — unb er mirb !om=

men, benn es> ift ja ber lepte Sonntag, epe er in bie ©Berpfalg reitet —,
©ott ftep mir Bei, baff icp lein ftummer fpumb fei. !5d) toiff'â ipm jagen, bid
urtb bünn. 3Bie peifjt e§ @faja§ im fünften? Sßep benen, bie gelben finb,
S®ein gu faufen unb Krieger in Söfferei!
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vier Wänden — die brauchte er notwendig, wenn er seine Predigt stu-
dierte —, sie waren nicht zu nah bei einander und nicht zu fern von ein-
ander, gerade recht für einen Zimmerwandel, und die Schritte hallten nicht
wie hier auf der hölzernen Brücke oder wie drüben in der Heiliggeist-
kirche.

Als der Pfarrer durch das äußere Brückentor schritt, sah er durch das
offene Fenster in die Stube des Pförtners hinein. Der saß am Tisch und
vesperte.

Wann schließt Ihr? rief der Pfarrer.
Seit Sankt Medard erst um zehn Uhr, Herr Pfarrer, Herr

Pfarrer, ist es wahr, was meine Barbara heute aus der Backstube gebracht
hat, oder ist es Weibergewäsch?

Was meint Ihr denn?
Daß niemand mehr heiraten darf, der nicht den ganzen .Katechismus

auswendig hersagen kann, alle Fragen und Antworten von vorn nach hinten
und von hinten nach vorn? Bei den jungen Maidlein sei ein rechter Jam-
mer gewesen.

Übertrieben! Aber das ist wahr, die fünf Hauptstücke muß einer er-
zählen können, sonst darf er weder Bürger noch Ehemann werden in Pfäl-
zer Landen.

Gottlob, daß wir uns schon haben, meine Barbara und ich, sagte der
Pförtner und verließ das Fenster.

Schade! murmelte der Pfarrer und sandte dem dicken Mann einen
begehrlichen Blick nach. Das Examinieren war seine höchste Freude.

Schade! wiederholte er, als er das Tor verließ. Er schritt den ran-
schenden Strom entlang und sagte zu sich selber: Ein König richtet das
Land auf durchs Recht. Gott erhalte unsern edeln jungen Kurfürsten
Friedericus den Vierten! Ein guter Herr, ritterlich und ehrbar und
fromm! Er hält auf Zucht und Sitte. Den eifrigen Dienern Gottes gibt
er Raum, der leichtfertigen Jugend aufzusitzen und Katechismus zu treiben.
Aber, aber! sie bibitur, sie bibitnr in aulis xrineixum. Martinus hat Recht:
Deutschland ist ja ein arm gestraft und geplagt Land mit dem Sauf-
teufel.

Er bog vom Neckar ab in eine enge Schlucht hinein, durch die ein Fuß-
Pfad aufs Gebirg führte. Er ging langsam für sich hin. Zuweilen stand er in
Gedanken still.

Wenn er morgen in die Heiliggeistkirche kommt — und er wird kom-

men, denn es ist ja der letzte Sonntag, ehe er in die Oberpfalz reitet >—,
Gott steh mir bei, daß ich kein stummer Hund sei. Ich will's ihm sagen, dick

und dünn. Wie heißt es Esajas im fünften? Weh denen, die Helden sind,
Wein zu saufen und Krieger in Völlerei!
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©er Pfarrer fcferitt grimmig fürBafe, bann Blieb er glöfelid) fte£)n unb

flaute gum Sdjlofe feinüBer, beffen trarmroteB ©emäuer mit ber bunïeU

grünen 93ergtranb bafeinter im Sdjatten lag, tnäferenb ber Sonnenfdjein

burdj baB S£al flutete.
Ser liebe junge [perr, fagtc er leife, unb bie lugen trurben ifem

feucfet.

(Sine SBeile ftanb er fo unb machte mit ber SRedjtert eine 93etnegung, trie
trenn er feinem ®urfürften bie Soden auB ber Stirn ftridje unb bie

SSangen tätfcfeelte. S)a trat bie Sonne hinter einer SBolEe feerbor unb ftacfe

ifem in bie lugen; er tranbte fid) um unb ftieg 6ebäd)tig ben tBerg feinan.

©d^tofe Sertg&urg, St. Stargau.

lj§ er in ben Schatten be§ SBalbeB getreten trar, feolte er au§ ber Safd^e

feineë ^amifolB bie $ßrebigtfdjrift feerauê unb Begann barin gu lefen.

SKandjmal fdjmungelte er bergnüglidj unb Brummte in ben SBart: Optimel
"Sann trieber toiegte er ben togf, liefe bie Unterliege feängen unb jaïj bon
ber Seite mit fcfeiefen lugen in baê $eft feinein. SDber er [teilte fid) bor ei=

nen Skum unb ftarrte in baB papier, trie trenn er eB mit feinen lugen
an ben Stamm fgiefeen trollte. 9Bar er mit bem $egt einer Sexte im
reinen, bann fcferitt er mädjtig auB mit feinen furgen töeinlein. (Sr run=
gelte bie Stirn, gog bie SSrauen gufammen, grefete bie Siggen aufeinanber,
unb feunbert unb aBer feunbert galten unb gältcfeen trimmelten iiBer fein
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Der Pfarrer schritt grimmig fürbaß, dann blieb er plötzlich stehn und

schaute zum Schloß hinüber, dessen warmrotes Gemäuer mit der dunkel-

grünen Bergwand dahinter im Schatten lag, während der Sonnenschein

durch das Tal flutete.
Der liebe junge Herr, sagte er leise, und die Augen wurden ihm

feucht.
Eine Weile stand er so und machte mit der Rechten eine Bewegung, wie

wenn er seinem Kurfürsten die Locken aus der Stirn striche und die

Wangen tätschelte. Da trat die Sonne hinter einer Wolke hervor und stach

ihm in die Augen; er wandte sich um und stieg bedächtig den Berg hinan.

Schloß Lenzburg, Kt, Aargau.

AIs er in den Schatten des Waldes getreten war, holte er aus der Tasche

seines Kamisols die Predigtschrift heraus und begann darin zu lesen.

Manchmal schmunzelte er vergnüglich und brummte in den Bart: Optima!
Dann wieder wiegte er den Kopf, ließ die Unterlippe hängen und sah von
der Seite mit schiefen Augen in das Heft hinein. Oder er stellte sich vor ei-

neu Baum und starrte in das Papier, wie wenn er es mit seinen Augen
an den Stamm spießen wollte. War er mit dem Text einer Seite im
reinen, dann schritt er mächtig aus mit seinen kurzen Beinlein. Er run-
zelte die Stirn, zog die Brauen zusammen, preßte die Lippen aufeinander,
und hundert und aber hundert Falten und Fältchen wimmelten über sein
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breites ©eficpt. ©eine äftiene tjatte ben SfuSöriuf einer feinbfetigen ©e=

fpanntpeit unb eineS berbiffenen ©ropeS: er memorierte, ©er ©Pop fer
patte ipm ein unbepältlidpeS Ingenium bertiepen, rtnb fo leicpt ipm bie
Sßrebigi auS bem ®opfe flop, toenn er in feinem ÜDtufeum am ©ifcpe fap unb
fdprieb, fo part pielt eS, Bis bie ißrebigt toieber brinnen mar im ®opfe.

Stlfo arbeitenb toar ber ißfarrperr bis gur £öpe beS ©ergfattetS pin=
aufgeftiegen. ©r trat auS bem SSalbe unb fap über baS jap abftür'genbe
ftiieberpotg inS ©al pinab. ©eine Slugen fucpten baS ©cptop. @S lag tief
unter ipm unb toar pocp überragt Oon bem bunïetn ©ergpang beS ®önig=
ftupIS. 9Iber aucp fo patte eS nocp feine 37tajeftät, toie toenn ©erg unb
©at unb atteS feineitoegen gefcpaffen toären.

©ine SBeile ftanb er atmenb unb fepaute pinab. ©ann trat er gurüct
auf ben SBeg, fepte fiep auf ein ©äntlein unb fap bergnügtiep gu bem ©run=
nen pinüber, ber jenfeitS beS SBegS im ©cpatten einer gropen ©uepe auS
bem getfen quoll, ©r freute fiep auf ben frifepen ©run!, ben er fiep gönnen
trollte, fobalb er fiep ein toenig berlüplt pätte.

©a mit einemmale 30g er bie ©tirn ïrauS. ©r patte ettoaS gepört unb
gugleicp ettoaS gefepen, toaS feinen ©innen pöcpft berbäcptig erfepien.

©r ftpritt auf baS ©rünnlein gu unb blieb an bem Stanbe ber Dtinne
ftepen, bie baS SSaffer beS Quells über ben Sßeg in ben ©raben pinüber=
füprte. @r legte bie tpanb über bie Stugen, benn bie ©onne fepien ipm inS
Slngeficpt, unb fpäpte in baS ©ebüfdp pinein, baS bem ©runnen gegen bie
Stbenbfonne îûpligen ©dpatten gab. ©ein ©efiipt tourbe rot bor unb
napm jenen, entfeptoffenen StuSbrudt an, ber ben ^irepenbiener bei §eitig=
geift jebeSmal beranlapte, nadp ber ©ûrïlinïe gu greifen.

©er entrüftete ißfarrperr toar im SoSbrecpen. ©a tourbe bie ftrenge
©traffpeit feineS ©hmbeS burcp einen Qug liftiger ©dptaupeit gebrotpen.
SBartet, ©aefer batpte er, toogu pabe icp be§ grontinuS ©ücplein über bie
ÄriegSliften gelefen? 9Iuf ben 3epen ftieg er über bie ©inné unb fcpliip
um baS ©ebüpp perum. ©eine Slbfitpt toar, ben ©ain pinuntergugleiten
unb baS ©oppeltoilb, ba§ er entbeeft patte, bon born angugepn; fo fepnitt
er bie ghupt ab unb fonnte, auS ber ©iefe tauepenb, bie erftprotfnen ©ünber
mit bem ©trafgeritpt überumpeln trie ein. gürnenber ©liaS.

SUS er aüSbem ©ebüftp trat, fap er beutlitp, traS ipn, burcp bie Qtoeige
geftpaut, in gorn berfept patte. IXmfloffen bom Stbenbfonnenfdjein japen
ein 18urfcpe unb ein SJiäbtpen nebeneinanber auf einem gefällten ©ctum=

ftamrn. ©eut litpterfüttten ©ate gugetranbt, ftpauten fie in bie gerne pin=
auS. ©er'©urf<pe patte feinen linîen 2Irm um bie ©pulter beS SKäbcpenS

gelegt. $ie ©etiebteMepüte fiep an feine ©ruft unb uutfcplang mit ipren
$änben feine 9îeeptè, Me in iprem ©(pope lag.

©er ©farrer ftanb eine SBeile ftiff, unb opne eS gu toiffen, toeibete er
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breites Gesicht. Seine Miene hatte den Ausdruck einer feindseligen Ge-

spanntheit und eines verbissenen Trotzes: er memorierte. Der Schöpfer
hatte ihm ein unbehältliches Ingenium verliehen, und so leicht ihm die

Predigt aus dem Kopfe floß, wenn er in seinem Museum am Tische saß und
schrieb, so hart hielt es, bis die Predigt wieder drinnen war im Kopfe.

Also arbeitend war der Pfarrherr bis zur Höhe des Bergsattels hin-
aufgestiegen. Er trat aus dem Walde und sah über das jäh abstürzende
Niederholz ins Tal hinab. Seine Augen suchten das Schloß. Es lag tief
unter ihm und war hoch überragt von dem dunkeln Berghaug des König-
stuhls. Aber auch so hatte es noch seine Majestät, wie wenn Berg und
Tal und alles seinetwegen geschaffen wären.

Eine Weile stand er atmend und schaute hinab. Dann trat er zurück
auf den Weg, setzte sich auf ein Bänklein und sah vergnüglich zu dem Brun-
neu hinüber, der jenseits des Wegs im Schatten einer großen Buche aus
dem Felsen quoll. Er freute sich auf den frischen Trunk, den er sich gönnen
wollte, sobald er sich ein wenig verkühlt hätte.

Da mit einemmale zog er die Stirn kraus. Er hatte etwas gehört und
zugleich etwas gesehen, was seinen Sinnen höchst verdächtig erschien.

Er schritt auf das Brünnlein zu und blieb an dem Rande der Rinne
stehen, die das Wasser des Quells über deu Weg in den Graben hinüber-
führte. Er legte die Hand über die Augen, denn die Sonne schien ihm ins
Angesicht, und spähte in das Gebüsch hinein, das dem Brunnen gegen die
Abendsonne kühligen Schatten gab. Sein Gesicht wurde rot vor Zorn und
nahm jenen entschlossenen Ausdruck an, der den Kirchendiener bei Heilig-
geist jedesmal veranlaßte, nach der Türklinke zu greisen.

Der entrüstete Pfarrherr war im Losbrechen. Da wurde die strenge
Straffheit seines Mundes durch einen Zug listiger Schlauheit gebrochen.
Wartet, Racker! dachte er, wozu habe ich des Frontinus Büchlein über die
Kriegslisten gelesen? Auf den Zehen stieg er über die Rinne und schlich

um das Gebüsch herum. Seine Absicht war, den Rain Hinunterzugleiten
und das Doppelwild, das er entdeckt hatte, von vorn anzugehn; so schnitt
er die Flucht ab und konnte, aus der Tiefe tauchend, die erschrocknen Sünder
mit dem Strafgericht überumpeln wie ein zürnender Elias.

Als er aus dem Gebüsch trat, sah er deutlich, was ihn, durch die Zweige
geschaut, in Zorn verfetzt hatte. Umflosfen vom Abendsonnenschein saßen
ein Bursche und ein Mädchen nebeneinander auf eiuem gefällten Baum-
stamm. Dem lichterfüllten Tale zugewandt, schauten sie in die Ferne hin-
aus. Der Bursche hatte seinen linken Arm um die Schulter des Mädchens
gelegt. Die Geliebte llöhüte sich an seine Brust und umschlang mit ihren
Händen seine Rechte, die in ihrem Schoße lag.

Der Pfarrer stand eine Weile still, und ohne es zu wissen, weidete er
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©cÊiIoft §alltt>l)l, St. Slargau.

ftd) an bem IteB.Iidjett Silbe. Seine Stirn glättete fid), unb fein altes iperg
tourbe ißrn toarrn. ©ie ©ntrüftung toar gerfclimolgen, unb feinettoegcn t)ätte
baB fdjöne ißaar bort oben am SSalbeBfaum tneiter fißen unb träumen îon=

neu. Slber bie ®riegBlift trotte eB ißrn angetan; bie toar gu fdfön, alB baff
fie ßätte unöollbracßt Bleiben biirfen. ©er Pfarrer backte fitïi bie entfetten
©eficßter ber ©rtapßten, toenn er bor ißnen auB ber £iefe aufgetaudjt toäre,
unb alBbalb legte fid) fein ©eficßt toieber in ftrenge galten. ©r Betradjtete
ben Slbßang gu feinen Hüffen ; fteil, mit blüßenbem ipeibeïraut unb
glängenb grünen Ipeibelbeeren Betoadffen; toeiter unten geigte fid) baB ©e=

länber eineB SteinBrud)B, unb barüber ßinauB traf ber Slid bie fenfeitigc
Sergtoanb.

3Sorfid)tig feßte fid) ber Pfarrer auf ben Soben nieber, ließ bie Seine
über ben Sanb ßinabßängen, unb mit ben Äpänben fid) abftoßenb glitt er
fad)t ben Slbßang hinunter. StBer fei eB, baß ber ifetoß git ftarf getoefen,
ober baß baB ©etoidft beB runben SürßerB gu fcßtoer toar, ber ißfarter glitt
unb glitt immer rafdjer ben SIBtjang ßinab. Querft lächelte er über bie
feßneKe Seförberung, bann ärgerte er fid) ob ber mißlungenen SSriegBlift,
bann ferait er fid) toegen feineB törichten llnterfangenB einen Marren; mit
einem male aber faßte ißn faßeB ©ntfeßen. ©r gebaute beB Steinbritd)B,
bem er entgegenglitt, ©r faß im ©eifte bie fcßtoinbelnbe ^öße, an ber er
fo mamßeB mal ßinaufgefeßaut ßatte. ©r breßte fieß um, fo baß er mit bem
Seib auf bem Soben lag, unb ïraïïte fid) mit ben $änben in ben Soben.
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Schloß Hallwhl, Kt. Aargau.

sich an dem lieblichen Bilde. Seine Stirn glättete sich, und sein altes Herz
wurde ihm warm. Die Entrüstung war zerschmolzen, und seinetwegen hätte
das schöne Paar dort oben am Waldessaum weiter sitzen und träumen kön-

nen. Aber die Kriegslist hatte es ihm angetan; die war zu schön, als daß
sie hätte unvollbracht bleiben dürfen. Der Pfarrer dachte sich die entsetzten
Gesichter der Ertappten, wenn er vor ihnen aus der Tiefe aufgetaucht wäre,
und alsbald legte sich sein Gesicht wieder in strenge Falten. Er betrachtete
den Abhang zu seinen Füßen; der war steil, mit blühendem Heidekraut und
glänzend grünen Heidelbeeren bewachsen; weiter unten zeigte sich das Ge-
länder eines Steinbruchs, und darüber hinaus traf der Blick die jenseitige
Bergwand.

Vorsichtig setzte sich der Pfarrer auf den Boden nieder, ließ die Beine
über den Rand hinabhängen, und mit den Händen sich abstoßend glitt er
sacht den Abhang hinunter. Aber sei es, daß der Äoß zu stark gewesen,
oder daß das Gewicht des runden Körpers zu schwer war, der Pfarrer glitt
und glitt immer rascher den Abhang hinab. Zuerst lächelte er über die
schnelle Beförderung, dann ärgerte er sich ob der mißlungenen Kriegslist,
dann schalt er sich wegen seines törichten Unterfangens einen Narren; mit
einemmale aber faßte ihn jähes Entsetzen. Er gedächte des Steinbruchs,
dem er entgegenglitt. Er sah im Geiste die schwindelnde Höhe, an der er
so manches mal hinaufgeschaut hatte. Er drehte sich um, so daß er mit dem
Leib auf dem Boden lag, und krallte sich mit den Händen in den Boden.
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Stber bie .öeibelbeerbitfdpe unb bag êeibeïraut, moran er fid) galten motlte,
glitten ipm buret) bie bor ©cpreif erftarrten Sing^* gmb er fiep üerloren.
3Rit einem ©tojjgebetlein mifepte [id) bie 33orfteHung bon beut ©ntfepen,
bag bie gange ©tabt ergreifen toerbe ob [eineg jämmertiepen ©nbeg. ©a
faufte eg redptg unb linïg an it)m Oorüber.. @r füllte, bap er bent SIbgrunb
nape [ei. (Sin ©top unb ein Shacp, unb bag ©elänber polterte pinunter.
@r fpürte einen feparfen Suftgug, unb ber Stoben unter ipm pörte auf. Sit
bemfelBen Slugenblitf fiiplte er fiep an Beiben Firmen gepaeft. ©g mar ipm,
alg ob fie ipnt au§ bent ßeibe geriffen mürben. SIber, o ©ntfepen, bie feft-
paltenben ©etoalten gaben naip, bie rettenben Stüpen reeptg unb linïg
ïamen felbft ing ©leiten unb ©türgen. ©oep bag mar nur einen Slugem
blief. Sept pietten fie mieber feft. ©in ©temmen unb Stampfen, ein

Stingen mit bem Stoben, ©er Pfarrer patte feine Süße in bie ipöpe gegogen
unb fiep mit ben Änien in ben gerbrôcïelten ©runb geboprt. Sept fanb er
mit ipänben unb Hüffen einen feften ipalt, unb naepbent er eine Sßeile ftitl=
gelegen itnb SItem gefdpöpft patte, berfudjte er'g, fiep aufguriepten. ©eine
Ihtie gitterten, aber er ftanb feft. SSorficptig maitbte er fiep um, unb eg

graufte ipm. @r ftanb am Stanbe beg ©teinbruepg. ®ie ©rbe unb bag

©eröll maren in bie ©iefe pinuntergetreten, unb man fap in ber Jtante bie

©räben, morinnen bie SRenfcpenleiber fiep gemüpt patten, bem ©turg in ben

©ob gu entïlimmen.
©cpaubernb manbte er fiep um, unb ein ©ott fei ©anï! entmanb fiep-

feiner Struft. ©ann fap er fiep ltacp feinen Stettern um. ©er Shtrfcpe unb
bag SRäbcpen ftiegen ein paar ©epritte bor ipm bie ipöpe pinan, rupig unb
ftiH, mie menn nieptg gefepepen märe, ©er Sturfipe piett feine ©efäprtin
am ^anbgelenï umfapt, unb bann unb mann, bei befonberg [teilen ©teilen
unterftüpte er fie beim Steigen, ©abei fpretepen fie leife gu einanber unb
manbten gutoeilen ben Hopf bem pinter ipnen perïeucpenben Pfarrer gu.

Sin einer ©teile, bie befonberg glatt unb [teil mar, biiefte fiep ber
Sturfcpe unb pob bie ißrebigtfcprift auf, bie bem ißfarrer, als er fiep im
©leiten urngemanbt patte, aug ber ©afepe gefallen mar. ©r mollte fie iprem
©igentümer gurüdgeben. SIber alg er fap, mie ber Pfarrer auper SItem unb
poiprotem ©efitpt aufmärtg üornm, berfcpoB er bieg auf fpäter unb ftecCte

bie ©eprift in fein SBamg. Stacp einer SBeile fap fiep ber Shtrfcpe mieber um.
®ie Singen ber beiben SRänner begegneten fiep. ®ie abmeprenbe ©ebärbe
beg 5ßfarrerg fagte beutlicp: Saffet miep in Stupe, big icp ben abfcpenlid)en
SIbpang pinter mir unb fiepent Stoben unter meinen Süßen pabe.

Sept [tauben bie beiben jungen Seute oben am Staube be§ SBatbeg. ©ag
SOtäbcpen reinigte ipr Dtödcpen bon ben ©rbïrumen, bie in ben Sölten fapen,
unb ber Shtrfcpe fap fcpmeigenb bent Pfarrer entgegen, ber tan gf a tu perauf=
geftiegen ïam.

' ..»«'îâs
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Aber die Heidelbeerbüsche und das Heidekraut, woran er sich halten wollte,
glitten ihm durch die vor Schreck erstarrten Finger. Da gab er sich verloren.
Mit einem Stoßgebetlein mischte sich die Vorstellung von dem Entsetzen,
das die ganze Stadt ergreifen werde ob seines jämmerlichen Endes. Da
sauste es rechts und links an ihm vorüber. Er fühlte, daß er dem Abgrund
nahe sei. Ein Stoß und ein Krach, und das Geländer polterte hinunter.
Er spürte einen scharfen Luftzug, und der Boden unter ihm hörte auf. In
demselben Augenblick fühlte er sich an beiden Armen gepackt. Es war ihm,
als ob sie ihm aus dem Leibe gerissen würden. Aber, o Entsetzen, die fest-

haltenden Gewalten gaben nach, die rettenden Stützen rechts und links
kamen selbst ins Gleiten und Stürzen. Doch das war nur einen Augen-
blick. Jetzt hielten sie wieder fest. Ein Stemmen und Stampfen, ein

Ringen mit dem Boden. Der Pfarrer hatte seine Füße in die Höhe gezogen
und sich mit den Knien in den zerbröckelten Grund gebohrt. Jetzt fand er
mit Händen und Füßen einen festen Halt, und nachdem er eine Weile still-
gelegen und Atem geschöpft hatte, versuchte er's, sich aufzurichten. Seine
Knie zitterten, aber er stand fest. Vorsichtig wandte er sich um, und es

grauste ihm. Er stand am Rande des Steinbruchs. Die Erde und das
Geröll waren in die Tiefe hinuntergetreten, und man sah in der Kante die

Gräben, worinnen die Menschenleiber sich gemüht hatten, dem Sturz in den

Tod zu entklimmen.
Schaudernd wandte er sich um, und ein Gott sei Dank! entwand sich

seiner Brust. Dann sah er sich nach seinen Rettern um. Der Bursche und
das Mädchen stiegen ein paar Schritte vor ihm die Höhe hinan, ruhig und
still, wie wenn nichts geschehen wäre. Der Bursche hielt seine Gefährtin
am Handgelenk umfaßt, und dann und wann, bei besonders steilen Stellen
unterstützte er sie beim Steigen. Dabei sprachen sie leise zu einander und
wandten zuweilen den Kopf dem hinter ihnen herkeuchenden Pfarrer zu.

An einer Stelle, die besonders glatt und steil war, bückte sich der
Bursche und hob die Predigtschrift auf, die dem Pfarrer, als er sich im
Gleiten umgewandt hatte, aus der Tasche gefallen war. Er wollte sie ihrem
Eigentümer zurückgeben. Aber als er sah, wie der Pfarrer außer Atem und
hochrotem Gesicht aufwärts klomm, verschob er dies auf später und steckte

die Schrift in sein Wams. Nach einer Weile sah sich der Bursche wieder um.
Die Augen der beiden Männer begegneten sich. Die abwehrende Gebärde
des Pfarrers sagte deutlich: Lasset mich in Ruhe, bis ich den abscheulichen

Abhang hinter mir und sichern Boden unter meinen Füßen habe.

Jetzt standen die beiden jungen Leute oben am Rande des Waldes. Das
Mädchen reinigte ihr Röckchen von den Erdkrumen, die in den Falten saßen,
und der Bursche sah schweigend dem Pfarrer entgegen, der langsam herauf-
gestiegen kam.
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SMepior ©tpbeliuê tear üben angelangt. @r jcpöpfte tief Sltem unb

mieberpolte: ©ott fei Sanï! Sann fcpritt er auf bie jungen Seute gu,

ftredte ipnen Beibe ßänbe entgegen unb jagte mit einem Inarmen 21ufleucp=

ten feiner guten Singen: ©ott fott'S eucp lohnen! Spt ïjas&t euer SeBen ge=

luagt, um ba§ meinige gu reiten!
©» ift part am Sobe borbei Bei uns? allen breien, jagte ber SSurjcpe.

Unb mir toollcn bodj übermorgen ipodjgeit palten! fügte baê SJÎûbcpeit

pingu.
SS o 111 ipr? jagte ber Pfarrer unb Betraiptete bie Beiben tooplgefallig

nom ®opf Bi§ gu ben güfgen. Saê glaube icp cucp fcpon, fügte er läcpelnb

pingu. 316er feib ipr benn aucp aufgeboten?
greilid) finb mir'»! jagte ba§ SOtäbcpen, unb morgen gefcpiept'ê gum

anbernmale. foeute bor acpt Sagen paBen mir unê bem SJtagifter Scultetuê
borgefiellt, unb ber pat uns am leisten (Sonntag in fxiliggeift aufgeboten.
Sail ift Sfernb lieber, ber Säger, unb icp peifje Sfpo'llonia SSamBotbin.

Ser Pfarrer erinnerte fiep baran, bie Beiben Stamen in bem SIufgeBot=

Bücplein gelefen gu paben, ba§ ipm fein SCmtêBruber gum ©ebraitd) für ben

morgigen ©otteSbienft überjanbt patte. Sfèrnb lieber mar ipm unbe=

ïannt, aber bon bem iDtäbcpen mußte er, bajj eê beb ïurfiirftlicpen 5ßoft=

réitéré SBamBoIb pinterlaffeneê Äinb mar, ba§ feit be§ SSaterê Sob brausen
in ber 2fu Bei einer SBupjne mopnte.

SKelüugat, ,sîh Stargau (©efamUSlnjidit.)
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Melchior Stybelius war oben angelangt. Er schöpfte tief Atem und

wiederholte: Gott fei Dank! Dann schritt er auf die jungen Leute zu,

streckte ihnen beide Hände entgegen und sagte mit einem warmen Aufleuch-
ten seiner guten Augen: Gott soll's euch lohnen! Ihr habt euer Leben ge-

wagt, um das meinige zu retten!
Es ist hart am Tode vorbei bei uns allen dreien, sagte der Bursche.

Und wir wollen doch übermorgen Hochzeit halten! fügte das Mädchen

hinzu.
Wollt ihr? sagte der Pfarrer und betrachtete die beiden wohlgefällig

vom Kopf bis zu den Füßen. Das glaube ich euch schon, fügte er lächelnd

hinzu. Aber seid ihr denn auch aufgeboten?
Freilich sind wir's! sagte das Mädchen, und morgen geschieht's zum

andernmale. Heute vor acht Tagen haben wir uns dem Magister Scultetus
vorgestellt, und der hat uns am letzten Sonntag in Heiliggeist aufgeboten.
Das ist Bernd Hieber, der Jäger, und ich heiße Apollonia Wamboldin.

Der Pfarrer erinnerte sich daran, die beiden Namen in dem Aufgebot-
Küchlein gelesen zu haben, das ihm sein Amtsbruder zum Gebrauch für den

morgigen Gottesdienst übersandt hatte. Bernd Hieber war ihm unbe-

kannt, aber von dein Mädchen wußte er, daß es des kurfürstlichen Post-
réitérs Wambold hinterlassenes Kind war, das seit des Vaters Tod draußen
in der Au bei einer Muhme wohnte.

Melliugmi, Kt, Nargau (Gesamt-Ansicht.)
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3ßt Didier! jagte er rtrtö fetgte ficf) auf öert Saumftamm, auf bem bor=
tier bie beiben gefeffen Ratten. SSaS treibt ißr eucfi benn ba oben im ein=
famen SBatbe herum? SBißt il)r beim nicßt, baß il)r eud) gegen gottticßeS
unb ïurfûrfttidjeg ©cbot Vergangen habt?

SBir îjaben nicf)tg 33öfeg getan, fagte ber SSurfcße.
Itnb bag 2Mbd)en fügte ßingu: @r hat im ^irfcßgeßege an berßoßen

(Straße broben bie SBadjt. 3d) muß hinauf gu ißm, bag Düeufte gu ütnben.
®a§ SJiäbcßen feufgte, unb ber Surfdje faß traurig gu »oben,
©ann hat er micß Big hierher geleitet, fügte Slßottonia nacß einer SBeile

ßingu.
Sffiar'S feine gute Ärtnbe, bie bu beinern Scßaße gebracht ßaft, Stgoltonta

äoambotbin? fragte ber Pfarrer.
(Sie fdjüttelte traurig beit tftoßf.

3ßt toißt eS ja, fagte fie, unb ißre Singen ftanben bolter ©ränen. @§

barf ja niemanb meßr heiraten, ber nicßt ben gangen ^atecßiSmuS ßerbeten
fann, alle gragen unb Stnteoorten, bie (Srflärungen unb bie SBeftätigungen,
bie SetoeiSftücEe unb bie ©pmgel, bon born nach hinten unb bon hinten
nadf born, 3n ber Stadftube haben fie'g heute ergäl)lt, unb eg ift ein redjteS
SBeßftagen getoefen bei allen jungen DWaiben. 3d) ïann ißn nodj fo giemlich,
aber er hat ißn böltig bergeffen. @r hat ißn niemals grünblid) gelernt,
benn er ift artg bem Slmbergifdjen. ®eine SInttoort ïann er meßr, gefcßtoeige
ein SetoeiSftücf. 3d) ßab ißm einen tstatedjiSmug Ijeraufgebradjt unb hübe
gemeint, er folle nur frifeßtoeg born anfangen, ber liebe ©ott toerbe ißm
fdjon helfen. Slber er ïjat gejagt, ich fode ißn nur toieber heimnehmen, er
brädjt' ißn fein Sebtag nimmer in ben ®oßf. Itnb toenn ber ^urfürft bei
feinem Sinn bleibe, bann müffe er fid) ein SeibS antun, benn heiraten barf
er mid) nicßt, unb er ïann bod) auch nicht bon mir laffen.

©er 33ericßt toar bon häufigem ©djlucfjgen unterbrochen, uitb at# bag
SJiäbcßen gu reben geenbet hatte, fußr eg gu toeinen fort, ©er 33urfcße faß
finfter bor fidj nieber.

©er ißfarrer faß guerft bie ©irne unb bann ben gager an. Seine Stugen
tourben lüftern. @g überfam ißm ein ©efüßl, tnie eg ber ©oIbfd)tnieb ßegen
mag, bem mitten im Sßalbe bon bem birfeßenben ißfalggrafen ein föftlitßer
Stein gur toürbigen gaffung übergeben toirb.

9Bo ift benn ber 3äger in bie Schute gegangen? fragte er.
3u Sieumarït in ber Dberßfalg.
fRelcßior Stßbeliug hob broßenb ben ginger. ©ort ift bie Suft nießt

fauber! Xtbiquiftifjßer gtttoaßn ift bie Sßeftileng, bie bort im ginftern
fcßleicßt; ba toerben toir bem SSräutigam befonberg in ber Seßre bon ben
Saïramenten auf ben gaßn füßten müffen.

©er SSurfdje erbleichte, unb Slßodonia brad) bon neuem in ©ränen auS.
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Ihr Racker! sagte er und setzte sich auf den Baumstamm, auf dem vor-
her die beiden gesessen hatten. Was treibt ihr euch denn da oben im ein-
samen Walde herum? Wißt ihr denn nicht, daß ihr euch gegen göttliches
und kurfürstliches Gebot vergangen habt?

Wir haben nichts Böses getan, sagte der Bursche.
Und das Mädchen fügte hinzu: Er hat im Hirschgehegc an der hohen

Straße droben die Wacht. Ich muß hinauf zu ihm, das Neuste zu künden.
Das Mädchen seufzte, und der Bursche sah traurig zu Boden.
Dann hat er mich bis hierher geleitet, fügte Npollonia nach einer Weile

hinzu.
War's keine gute Kunde, die du deinem Schatze gebracht hast, Npollonia

Wamboldin? fragte der Pfarrer.
Sie schüttelte traurig den Kopf.

Ihr wißt es ja, sagte sie, und ihre Augen standen voller Tränen. Es
darf ja niemand mehr heiraten, der nicht den ganzen Katechismus herbeten
kann, alle Fragen und Antworten, die Erklärungen und die Bestätigungen,
die Beweisstücke und die Exempel, von vorn nach hinten und von hinten
nach vorn. In der Backstube haben fie's heute erzählt, und es ist ein rechtes
Wehklagen gewesen bei allen jungen Maiden. Ich kann ihn noch so ziemlich,
aber er hat ihn völlig vergessen. Er hat ihn niemals gründlich gelernt,
denn er ist aus dem Ambergischen. Keine Antwort kann er mehr, geschweige
ein Beweisstück. Ich hab ihm einen Katechismus heraufgebracht und habe
gemeint, er solle nur frischweg vorn anfangen, der liebe Gott werde ihm
schon helfen. Aber er hat gesagt, ich solle ihn nur wieder heimnehmen, er
brächt' ihn sein Lebtag nimmer in den Kopf. Und wenn der Kurfürst bei
seinem Sinn bleibe, dann müsse er sich ein Leids antun, denn heiraten darf
er mich nicht, und er kann doch auch nicht von mir lassen.

Der Bericht war von häusigen: Schluchzen unterbrochen, und als das
Mädchen zu reden geendet hatte, fuhr es zu weinen fort. Der Bursche sah
finster vor sich nieder.

Der Pfarrer sah zuerst die Dirne und dann den Jäger an. Seine Augen
wurden lüstern. Es überkam ihm ein Gefühl, wie es der Goldschmied hegen
mag, dem mitten im Walde von dem birschenden Pfalzgrafen ein köstlicher
Stein zur würdigen Fassung übergeben wird.

Wo ist denn der Jäger in die Schule gegangen? fragte er.
Zu Ncumarkt in der Oberpfalz.
Melchior Sthbelius hob drohend den Finger. Dort ist die Luft nicht

sauber! Ubiquistischer Irrwahn ist die Pestilenz, die dort im Finstern
schleicht; da werden wir dem Bräutigam besonders in der Lehre von den
Sakramenten auf den Zahn fühlen müssen.

Der Bursche erbleichte, und Npollonia brach von neuem in Tränen aus.
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ffor' mit bem bummen ©egreine auf! fagte ber Pfarrer untoirfcp.

©arm ergriff er bie ©irne an ber f3anb unb gag fie an feine 'Seite nieber.

3Baê gilt'ê fdfergte er. Ipeute toirb ba3 ©pamen beftanben, morgen
toerbet iï)r aufgeboten, unb übermorgen — pufdp! ©epe bid) gu meiner

anbern ffanb, mein ©opn. @o! Unb feilt netjmt euern Stopf gufammen!
SlpoIIonia fcpluctte bie ©ränen ginunter unb ricptete fid) tapfer auf.

©er Säger fag geïnidt gur anbern ©eite be§ ©paminatorê.
Sep toerbe guerft einige ®reug= unb Querfragen tun au§ bem britten

©eile, ben id) mit bem erften berbinben toerbe, um fobann bei ber Sepre bon

ben ©aïramenten beP langera gu bertoeilen.
Stei biefer Slnïûnbigung gudte Stpoïïonia gufammen, ber Säger aber

richtete fid) auf unb fap in tropigem ©leiepmut bor fid) pin.
Sternb ffieber, toaê berbeut ©ott im acpten ©ebot?
©a§ ©teplen.
©cpon recpt. Stber toie fagt ber ®atecpi§mu§?
©er Stettfcpe fcptoieg.
Slnttoorte bit, SIpoIIonia SBamboIbin.
©a§ SKabcpen fcpopfte Sttem unb fagte bann bie lange Stnttoort per,

pie unb ba bon bem beifällig nidenben Pfarrer unterftüpt.
SBie betoeifeft bu, bag ber ©eig berboten fei, Sternb lieber?
©er ©eig ift berboten, toeil er ein fcpänblicpeS unb fdpmupigeS ©ing ift.
9tid)tg ba! Stetoeife au§ ber ©cprift, auê ber ©cprift! StpoHonia

SBamboIbin?
©a§ äftäbepeu tooltte ba§ ©leicpniS bon bem reicpen SRann anfüpren,

beffen $elb toopl getragen patte, fo bag er fiep fagte: Sd> toiH meine ©cpeu=

nen abbreepen unb größere bauen. Stber ber Pfarrer fiel ipr in§ SBort: ®ie
©pempel ïommen fpäter; Seprbetoeife gepören pierper.

®aê 3Jtäbcpen befann fiep unb raffte einige ©prüepe gufammen, mit
benen ber Pfarrer gufrieben toar.

@o ging bie Prüfung toeiter. ©er Säger anttoortete auf febe S^ige,
aber nur rtaep feinem ©inn unb bergen, toeber mit ben SBorten beê ®ate=

cpiêmuê nod) mit benen ber ©cprift. ®a§ Sftäbcpen bagegen fagte bie ber=

langten ©rïlârungen, Steftatigungen, Stetoeife unb Steifpiele, toie fie ber

^ritfettbe toünfdite.

SMdfior ©tpbeliuê toar gerabe im Stegriff, gu ber Sepre bon ben @a=

ïramenten übergugepen, als er, ben Stugen beë Sâgerê folgenb, in ben rot=

glüpenben ©onnenbalt pineinfepaute, ber fid) pinter einer SBoIïentoanb

gegen bie Haren Iparbtberge gu fenïte. ©a fiel ipm ein, bag morgen ©onm
tag fei, unb bag er feine Sßrebigt noep niept im ®opfe pabe. ©arum befeplog

er, bie Prüfung aPgubrecpen; aber fein ©etoiffen pätte ipm niept erlaubt,
bieê gu tun, opne einen toirïungêboïïen ©cplrtg.
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Hör' mit dem dummen Gegreine auf! sagte der Pfarrer unwirsch.

Dann ergriff er die Dirne an der Hand und zog sie an seine Seite nieder.

Was gilt's? scherzte er. Heute wird das Examen bestanden, morgen
werdet ihr aufgeboten, und übermorgen — husch! Setze dich zu meiner

andern Hand, mein Sohn. So! Und jetzt nehmt euern Kopf zusammen!

Apollonia schluckte die Tränen hinunter und richtete sich tapfer auf.
Der Jäger saß geknickt zur andern Seite des Examinators.

Ich werde zuerst einige Kreuz- und Querfragen tun aus dem dritten
Teile, den ich mit dem ersten verbinden werde, um sodann bei der Lehre von
den Sakramenten des längern zu verweilen.

Bei dieser Ankündigung zuckte Apollonia zusammen, der Jäger aber

richtete sich auf und sah in trotzigem Gleichmut vor sich hin.
Bernd Hieber, was verbeut Gott im achten Gebot?

Das Stehlen.
Schon recht. Aber wie sagt der Katechismus?
Der Bursche schwieg.

Antworte du, Apollonia Wamboldin.
Das Mädchen schöpfte Atem und sagte dann die lange Antwort her,

hie und da von dem beifällig nickenden Pfarrer unterstützt.
Wie beweifest du, daß der Geiz verboten fei, Bernd Hieber?
Der Geiz ist verboten, weil er ein schändliches und schmutziges Ding ist.

Nichts da! Beweise aus der Schrift, aus der Schrift! Apollonia
Wamboldin?

Das Mädchen wollte das Gleichnis von dem reichen Mann anführen,
dessen Feld Wohl getragen hatte, so daß er sich sagte: Ich will meine Scheu-

neu abbrechen und größere bauen. Aber der Pfarrer fiel ihr ins Wort: Die
Exempel kommen später; Lehrbeweise gehören hierher.

Das Mädchen besann sich und raffte einige Sprüche zusammen, mit
denen der Pfarrer zufrieden war.

So ging die Prüfung weiter. Der Jäger antwortete auf jede Frage,
aber nur Nach seinem Sinn und Herzen, weder mit den Worten des Kate-

chismus noch mit denen der Schrift. Das Mädchen dagegen sagte die ver-

langten Erklärungen, Bestätigungen, Beweise und Beispiele, wie sie der

Prüfende wünschte.

Melchior Sthbelius war gerade im Begriff, zu der Lehre von den Sa-
kramenten überzugehen, als er, den Augen des Jägers folgend, in den rot-
glühenden Sonnenball hineinschaute, der sich hinter einer Wolkenwand

gegen die klaren Hardtberge zu senkte. Da fiel ihm ein, daß morgen Sonn-
tag sei, und daß er seine Predigt noch nicht im Kopfe habe. Darum beschloß

er, die Prüfung abzubrechen; aber sein Gewissen hätte ihm nicht erlaubt,
dies zu tun, ohne einen wirkungsvollen Schluß.
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@r ftartb auf, gleite mit beut Zeigefinger auf einen b)itfd)l)ornenen
®nof>f am SBamfe be§ Säget§. ®ann feigte er fiä) toiebet unb Ifub betjäbig

an: ©eljt Einher, il)r Ijabt mit ba§ Seben gerettet. äßenn ic£) nun au§

®anïbarïeit gegen biefe Sßotjltat butdj bie $inge£ fäl)e, toäre baê rectjt bon

mir gefianbelt, Setnb Riebet?
Sa, fagte biefet ïjergïjaft.
galfd) geantwortet, gtunbfalfd). ©Iptid} bu, Apollonia SBamboIbin.

SBäre e§ red^t bon mir gepanbelt?
Stein, e§ toäre nid)t xecbjt 1 fagte ba§ ÜKäbdfen toeinetlidj.
Unb toarum benn nicfjt?
Sfteldfiot Stpbeliug fat) guerft ben Sräutigam unb bann bie Staut an.

Seibe fdftoiegen.
Sei) toitl eucf) auf bie ©put Reifen. SBaê toiirbe id) anfepen, toenn id)

end), meinen fiebenêrettern, Sladjfidft getoäprte? Anttoorte, Setnb Riebet!
©uetn fd)tedlid)en S£ob, in ben iï)t fidjetlid) gefallen toäret, toenn toit

nidft beigefptungen unb unfern $al§ getoagt Ratten.
galfd), gtunbfalfd), ©ag bu'ê beffex, Apollonia SBamboIbin. 3Ba3

toiirbe id) anfepen?
®ie ißetfon, Ipett Pfarrer
©eprgut! Unb toie peifft e§ in ber ©cprift? ®ocp, bas» toifft iï)X nid)t

$eine ißetfon follt ipt im ©etidfie nicpt anfebien. Sm fünften Sucpe SftofiS

im erften. 3Bel(pe§ ©ebot toütbe id) übertreten, toenn id) fept bie Sßetfon

anfalle?
deines, fagte ber Säger.
®er Pfarrer tungelte bie Stirn.
©a3 erfte! rief baê SOtäbcpen aufg ©eratetoopl in ber ©obeëangft.
Sept richtig, nidte ber Pfarrer. ®enn toer bie ißetfon anfielt, treibt

Abgötterei.
Sîit etpobenet Stimme fupt er fort: SBet feinen Städjften gut AbgöU

terei berfüprt, toa§ pat ber berbient nad) ber ©cprift? Anttoorte, Sernb
Apieber.

®et Säger fcfiüttelte ben ®opf unb ftanb leife auf.
®en Stob! flüfterte ba£ SMbepen angfiPoÜ.
©ang getoip, ben Stob. ®enn toie fagt bie ©cprift? ®ocp, ba£ toifgt ipt

nicpt. Atfo fpridft fie im fünften Sudfe Sttofiê im breigepnten: „SOtan foil
ipn gu Stobe fteinigen, benn er pat bid) toollen betfüpten bon bem ipettn
beinern ©ott, ber bid) ait§ Agpptenlanb, bon bem ®ienftpauê geführt tjat."

Sn fteigenber ©rregung fuï)t ber ißfarter fort: Sernb Riebet, ApoI=
lonia SBamboIbin, toenn ipt mid) gu ber gteulidfen Abgötterei berfüprt, eure
Sßerfon angufepen, toeil iï)r mir ba§ Seben gerettet ïjabt, bann toepe eud),
ben Stob ber Steinigung ïjabt ipt berbient!
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Er stand aus, zielte mit dem Zeigefinger auf einen hirschhornenen

Knopf am Wamse des Jägers. Dann setzte er sich wieder und hub behäbig

an: Seht Kinder, ihr habt mir das Leben gerettet. Wenn ich nun aus
Dankbarkeit gegen diese Wohltat durch die Finger sähe, wäre das recht von
mir gehandelt, Bernd Hieber?

Ja, sagte dieser herzhaft.
Falsch geantwortet, grundfalsch. Sprich du, Apollonia Wamboldin.

Wäre es recht von mir gehandelt?
Nein, es wäre nicht recht! sagte das Mädchen weinerlich.
Und warum denn nicht?
Melchior Stybelius sah zuerst den Bräutigam und dann die Braut an.

Beide schwiegen.

Ich will euch auf die Spur helfen. Was würde ich ansehen, wenn ich

euch, meinen Lebensrettern, Nachsicht gewährte? Antworte, Bernd Hieber!
Euern schrecklichen Tod, in den ihr sicherlich gefallen wäret, wenn wir

nicht beigesprungen und unsern Hals gewagt hätten.
Falsch, grundfalsch. Sag du's besser, Apollonia Wamboldin. Was

würde ich ansehen?
Die Person, Herr Pfarrer!
Sehr gut! Und wie heißt es in der Schrift? Doch, das wißt ihr nicht!

Keine Person sollt ihr im Gerichte nicht ansehen. Im fünften Buche Mosis
im ersten. Welches Gebot würde ich übertreten, wenn ich jetzt die Person
ansähe?

Keines, sagte der Jäger.
Der Pfarrer runzelte die Stirn.
Das erste! rief das Mädchen aufs Geratewohl in der Todesangst.
Sehr richtig, nickte der Pfarrer. Denn wer die Person ansieht, treibt

Abgötterei.
Mit erhobener Stimme fuhr er fort: Wer seinen Nächsten zur Abgöt-

terei verführt, was hat der verdient nach der Schrift? Antworte, Bernd
Hieber.

Der Jäger schüttelte den Kopf und stand leise auf.
Den Tod! flüsterte das Mädchen angstvoll.
Ganz gewiß, den Tod. Denn wie sagt die Schrift? Doch, das wißt ihr

nicht. Also spricht sie im fünften Buche Mosis im dreizehnten: „Man soll
ihn zu Tode steinigen, denn er hat dich wollen verführen von dem Herrn
deinem Gott, der dich aus Ägyptenland, von dem Diensthaus geführt hat."

In steigender Erregung fuhr der Pfarrer fort: Bernd Hieber, Apol-
lonia Wamboldin, wenn ihr mich zu der greulichen Abgötterei verführt, eure
Person anzusehen, weil ihr mir das Leben gerettet habt, dann wehe euch,

den Tod der Steinigung habt ihr verdient!
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3m pöcpften 3orne toar er aufgedrungen unb fdjnappte nad) Suft. ®er

Säger ftanb bor bem ©eBüfd) unb fap ben Pfarrer mit erftaunten 2'lugen an,

tnäprenb ba§ SEMbdjen bie £änbe im Sdjofje rang.
®er Pfarrer fafete fid). toifcpte fid) mit feinem ®üd)Iein bie Scptoeifc

troffen bon ber (Stirn.
©ott toar eud) gnäbig, id) paBe mid) nicpt berfüpren laffen, fonbern

redit unb fd)Ied)t opne 2tnfepen ber ißerfon ïjaBe id) eud) geprüft. Apollonia

©t. ©alluê^ortal am iKimfter gu Safel, bom Satire 1200.

SBamBoIbin, bu Bift löBIid) Beftanben unb rnagft unter ©otteS 2öot»IgcfaHen

bor ben 2tttar treten. Sfber mit bir fiept e§ fipfimm, Sernb lieber. SBenn

bu im britten Keil, fo ber teidpefre ift, fo fdjlecpt Befdjlagen Bift, baf) bu

ïeine eingige Slnttoort Bjaft geBen tonnen, trie erginge e§ bir, toenn id) bir
in ben Satramenten auf ben 3apn füllte? 3d) ïann e£ bor ©ott bem

tperrn, ber bie ^eiligen ©eBote. gegeben pat, unb bor unferm gnäbigen ®itr=
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Im höchsten Zorne war er aufgesprungen und schnappte nach Lust. Der

Jäger stand vor dem Gebüsch und sah den Pfarrer mit erstaunten Augen an.

während das Mädchen die Hände im Schoße rang.
Der Pfarrer faßte sich. Er wischte sich mit seinem Tüchlein die Schweiß-

tropfen von der Stirn.
Gott war euch gnädig, ich habe mich nicht verführen lassen, sondern

recht und schlecht ohne Ansehen der Person habe ich euch geprüft. Apollonia

St. Gallus-Portal am Münster zu Basel, vom Jahre 1200.

Wamboldin. du bist löblich bestanden und magst unter Gottes Wohlgefallen

vor den Altar treten. Aber mit dir steht es schlimm. Bernd Hieber. Wenn

du im dritten Teil, so der leichteste ist. so schlecht beschlagen bist, daß du

keine einzige Antwort hast geben können, wie erginge es dir. wenn ich dir
in den Sakramenten auf den Zahn fühlte? Ich kann es vor Gott dem

Herrn, der die heiligen Gebote gegeben hat. und vor unserm gnädigen Kur-
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fürften, bem er fie anbertraut fjat, nidjt berantoorten, bid) bor ben Slltar
treten gu laffen. ©u bift nid)t toürbig, ein Seemann gu toerben!

Sernb faï) ben Pfarrer mit funïelnben Singen an.
SBir toerben übermorgen £od)geit galten, ob gl)r eg erlaubt ober nidjt.
gï)r toerbet fo lange ioarten, biâ bu ben ®ated)igmug gelernt Ijaft, er»

toiberte ber Pfarrer. Unb toeïje end), toenn ib>r —
Steldjior Stpbeliug I)ob broljenb ben finger unb fab) ben Surfdjen mit

burd)bringenbem Slide an. Sernb gudte gleichmütig bie Sldjfelri unb fud)te
Slpoïïoniag Slugen. SIber biefe toidjen aug unb fdjauten unfidjer gur (Seite.

SlpoIIonta geï)t mit mir in bie <Stabt gurüd, unb bu eilift bitï), baï)in
gu ïommen, tooïjin beineg Storfürften ©ienft bid) fteUt» $eute über bier»
ge£)n ©age — toie lange bauert beine SSadjt broben im SBilbgarten?

Sîorgen abenb ge£)t fie gu ©nbe, unb am ©iengtag muff id) mit bem
$urfürften in bie Dberpfalg gen Stmberg.

Unb bu SlpoHonia?
SBenn id) feine grau bin, gel) id) mit, in ber ®urfürftin grauengimmer.

3Benn toir nid)t border ,f3odjgeit galten, muff id) gurüdbleiben, benn bie
®urfürftin nimmt nur ©ïfetoeiber mit auf ibjre Seifen.

_

©er Pfarrer fdjtoieg unb fenïte ben ®opf. @r tourte, baff ber tur=
für)t minbefteng ein galjr in ber ©berpfalg bertoeilen toerbe, benn bie Sluf»
regung ber lutîjerifd^ gefinnten Sebölferung, bie bag god) ber reformierten
^irdjenorbnung nidjt tragen toollte, erforberte bie längere Slntoefenïjeit beg
Sanöegljerrn.

©in mitleibiger Slid ftreifte bag SJtäbdjen. SIber nur einen Slugen»
blid bauerte biefe Segung. Apage Satana! murmelte er. gljr foUt bei bem
©eridit feine ^erfon nidjt anfeïjen!

So bjaff bu um fo Beffer Qeit, ben ®atedjigmug gu lernen, fagte er
bann laut. Seljüt bid) ©ott Saf) bid) nidjt berfüljren burdj ben ubiquifti»
fdjen grrtoaïm. ©äff bu mir bag. Seben gerettet bjaft, toerb' id) bir einig
banïen, unb bu follft meineg ©anfeg frob) tnerben ; aber guöor mufft bu bag
©îjeejamen beftanben Ijaben.

©er gäger machte nod) einen Serfud), einen Slid feiner Siebften gu
biafdjen. Uber Apollonia ftanb gefenïten £aupteg unb lieff einen ©ragpalm
burdj bie ginger gleiten, ©a loanbte fid) Sernb unmutig ab, oïjne ben
rafdjen Slid gu bemerïen, ben bag Siäbdjen in biefem Slugenblid iïjm gu=
Inarf. Dïjne ©ruff ging er babon unb berfcf)ioanb im SBalbe.

SlpoHonia laufdite ben berïiaïïenben Stritten, unb alg fie fid) babon
übergeugt Tratte, baff iïjr Sräutigam bon ibjr gegangen fei, ïam über fie ber
gange gammer einer gerftörten Hoffnung. Sie feilte fid) auf ben Saum»
ftamm nteber, barg bag ®efid)t in ben $änben unb meinte bitterlidj.

©er Pfarrer fe|te fid) gu ibjr unb rebetc if)r tröftlid) gu. ©r tuuffte

— 204 —

surften, dem er sie anvertraut hat, nicht verantworten, dich vor den Altar
treten zu lassen. Du bist nicht würdig, ein Ehemann zu werden!

Bernd sah den Pfarrer mit funkelnden Augen an.
Wir werden übermorgen Hochzeit halten, ob Ihr es erlaubt oder nicht.
Ihr werdet so lange warten, bis du den Katechismus gelernt hast, er-

widerte der Pfarrer. Und wehe euch, wenn ihr —
Melchior Sthbelius hob drohend den Finger und sah den Burschen mit

durchdringendem Blicke an. Bernd zuckte gleichmütig die Achseln und suchte
Apollonius Augen. Aber diese wichen aus und schauten unsicher zur Seite.

Apollonia geht mit mir in die Stadt zurück, und du eilst dich, dahin
zu kommen, wohin deines Kurfürsten Dienst dich stellt. Heute über vier-
zehn Tage — wie lange dauert deine Wacht droben im Wildgarten?

Morgen abend geht sie zu Ende, und am Dienstag muß ich mit dem
Kurfürsten in die Oberpfalz gen Amberg.

Und du Apollonia?
Wenn ich seine Frau bin, geh ich mit, in der Kurfürstin Frauenzimmer.

Wenn wir nicht vorher Hochzeit halten, muß ich zurückbleiben, denn die
Kurfürstin nimmt nur Eheweiber mit auf ihre Reisen.

^
Der Pfarrer schwieg und senkte den Kopf. Er wußte, daß der Kur-

fürst mindestens ein Jahr in der Oberpfalz verweilen werde, denn die Auf-
regung der lutherisch gesinnten Bevölkerung, die das Joch der reformierten
Kirchenordnung nicht tragen wollte, erforderte die längere Anwesenheit des
Landesherrn.

Ein mitleidiger Blick streifte das Mädchen. Aber nur einen Augen-
blick dauerte diese Regung. 8ats.ua! murmelte er. Ihr sollt bei dem
Gericht keine Person nicht ansehen!

So hast du um so besser Zeit, den Katechismus zu lernen, sagte er
dann laut. Behüt dich Gott! Laß dich nicht verführen durch den ubiquisti-
scheu Irrwahn. Daß du mir das Leben gerettet hast, werd' ich dir ewig
danken, und du sollst meines Dankes froh werden; aber zuvor mußt du das
Eheexamen bestanden haben.

Der Jäger machte noch einen Versuch, einen Blick seiner Liebsten zu
haschen. Aber Apollonia stand gesenkten Hauptes und ließ einen Grashalm
durch die Finger gleiten. Da wandte sich Bernd unmutig ab, ohne den
raschen Blick zu bemerken, den das Mädchen in diesem Augenblick ihm zu-
warf. Ohne Gruß ging er davon und verschwand im Walde.

Apollonia lauschte den verhallenden Schritten, und als sie sich davon
überzeugt hatte, daß ihr Bräutigam von ihr gegangen sei, kam über sie der
ganze Jammer einer zerstörten Hoffnung. Sie setzte sich auf den Baum-
stamm nieder, barg das Gesicht in den Händen und weinte bitterlich.

Der Pfarrer setzte sich zu ihr und redete ihr tröstlich zu. Er wußte
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nicfjt, toaë er jagte, beim er toar in ber peintictjften SRatlofigfeit, unb fein

£erg tourbe bon einer SIngft geprefjt, toie er fie nimmer empfunben tjatte

feit jener ©tunbe, too er al§ (Schüler beê ®reugnadjer ©tjmnafiumB, an einer

laieinifctjen grûtjlingêobe biäjtenb unb über einen gemähten SHeeaiïer ftot=

pernb, ein Serctjenneft gertreten tjatte. S)ie ©enfe be§ 9Jiätjber§ tjatte bie

33rufgefdjont, aber ber ©tiefet be§ ^oeten germalmte fie.

©tanb=gtgur be§ @ri'mber§ öon S3afet, SOÎunatiuë SßlcmtuS,

int 8îaiïjauë=£of in Safel, bont $aE)re 1508.

@0 toar itjm je^t toieber gu 2Jhtte, unb toie ein armer ©ünber jafj er

neben bem toeinenben Siäbcfjen. @r rebete auf fie ein, aber fein §erg tourte

nicfjtê bon bem, toa§ er fagte, unb toätjrenb fein SOtunb tönte, fdjämte er fictj.

@o fafjen fie eine SBeile. ®ie gegenitberliegenbe Sergtoanb unb ba§

©djlofj lagen fdjon im büftern Slbenbfcfjatten, unb eë tourbe tütjl unter ben

Säumen. Sn einem natjen Sufctj fang eine Stmfel, unb brunten in ber
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nicht, was er sagte, denn er war in der peinlichsten Ratlosigkeit, und sein

Herz wurde von einer Angst gepreßt, wie er sie nimmer empfunden hatte

seit jener Stunde, wo er als Schüler des Kreuznacher Gymnasiums, an einer

lateinischen Frühlingsode dichtend und über einen gemähten Kleeacker stol-

pernd, ein Lerchennest zertreten hatte. Die Sense des Mähders hatte die

Brusigeschont, aber der Stiefel des Poeten zermalmte sie.

Stand-Figur des Gründers von Basel, Munatius Plankus,
im Rathaus-Hof in Basel, vom Jahre 1508.

So War ihm jetzt wieder zu Mute, und wie ein armer Sünder saß er

neben dem weinenden Mädchen. Er redete auf sie ein, aber sein Herz wußte

nichts von dem, was er sagte, und während sein Mund tönte, schämte er sich.

So saßen sie eine Weile. Die gegenüberliegende Bergwand und das

Schloß lagen schon im düstern Abendschatten, und es wurde kühl unter den

Bäumen. In einem nahen Busch sang eine Amsel, und drunten in der
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©tpludpt fang eine anöte. iDMcpior Stpbeliuê ping mit angftbolten Stugen
an jeher SSefoegung unb an febet Sftiene ber ©irne.

Sllê fie aufftanb unb fid) gum ©epen toanbte, erpob aucp er fid) bon
feinem Sip unb fdjlofj fid) iïjr an, benn er patte baê ©efüpl, bap er ipr
etmaê fein müffe in iprer grofjen Sraurigfeit. @r flaute nacp ber ïlîicpaetê-
fircpe empor, bie auf bem ^Berggipfel über ipm auê ben Sannen fcpaute; ipr
Surm Ieud)tete in ben Straplen ber SIbenbfonne, bie unter bem ©emölf
perborgetauipt tear, unb riefig bepnte fid) ber ©Ratten ber Kuppel auf ber
Sergtoanb jenfeitê ber Scpludjt. ©er Pfarrer bei £eiliggeift gab feinen
5ßlan auf, broben in ber leeren $ircpe feine ißrebigt gu lernen. ©r patte
fa nod) bie lange ftiHe Stacpt bor fiep, unb toenn bie ®inblein in ber ®am=
mer fcpliefen, unb ber fpunb ïtanïo burdj ïeinen païïenben Sdjritt, burd)
ïcin ißferbegetrapp unb ïeine ïnarrenbe Sür mepr geärgert tourbe, gab eê

feine ftillere JHaufe alê feine ©tubierftube im untern ®altentpal.
Scptneigenb toaren ber Pfarrer unb baê 3Mbcpen ben ißfab pinabge-

gangen unb näperten fid) eilenben ©cpritteê bem Sluêgang ber Scpludjt. Sluf
bem SBege toat mit beiben eine SSeränberung borgegangen. Slpoüonia patte
aufgepört gu meinen, ©ie fcpien einen ©ntfcplufj gefafjt gu paben, beffen
fie fidj peimlicp freute. Spte SBangen leucpteten, unb ipre großen Slugen
glängten. Stuf ben fdjtoellenben Sippen lag baê Säcpeln eineê tropigen
libermutê. Unb nun mar eê, alê ob fiep bie SBanblung in bem ©emüt beê
Sftâbdjenê bem Pfarrer mitgeteilt pätte; aucp bei ipm fcpmanb bie meiepe

Stimmung. Se mepr er fiep feiner ®ircpe näperte, befto gemiffer mürbe er,
unfträflicp gepanbelt gu paben. 23erftud)t fei, mer baê SBerï beê $errn
täffig treibet! fagte er gu fid); unb alê fie an baê iBrünnlein ïamen, baê gur
Seite auê bem Reifen quillt, too bie tjoirfepgaffe in baê 9?edartal münbet,
ba patte er toieber all bie SBürbe gemonnen, bie einem Pfarrer bei heilig-
geift gegiemt.

StpoIIonia maepte £ialt an bem iörunnen. Sie toufcp fiep bie bertoein-
ten Slugen.

SOÎelepior Stpbeliuê mar gleicpfalïê ftepen geblieben; er befap fid), ob

feine ©etoanbung bie lepten Spuren beê Sturgeê abgefdpüttelt pabe.

©a famen rafepe Schritte bie Sdjludjt perunter. Stufblidenb erfannte
ber Pfarrer 5Bernb, ben Säger, ©ie Qorneêrote ftieg ipm inê ©eficpt. Stber
alê er ba§ gefaltete papier fap, baê ber iBurfcpe auê ber fjßone in bie Ipöpe
pob, ba übermannten ipn ©djred unb $reube. ©r griff in bie Safcpe feineê
^amifolê. Seine ißrebigt mar niept barinnen. @r fcpaute unb griff nacp
bem papier, baê ber Säger in ber -Çanb pielt — eê mar feine 5ßrebigt.

@ê ift ©uep bieê auê ber Safcpe gefallen, alê Spr ben Serg pinunter-
bollertet. iBergeipt mir, baff icp bergeffen pabe, eê ©ltd) broben gu geben,

©a ftrömte eê über, baê £erg beê ifSfarrerê. gair bie miebergebraepte
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Schlucht sang eine andre. Melchior Stybelius hing mit angstvollen Augen
an seder Bewegung und an jeder Miene der Dirne.

Als sie aufstand und sich zum Gehen wandte, erhob auch er sich von
seinem Sitz und schloß sich ihr an, denn er hatte das Gefühl, daß er ihr
etwas sein müsse in ihrer großen Traurigkeit. Er schaute nach der Michaels-
kirche empor, die auf dem Berggipfel über ihm aus den Tannen schaute; ihr
Turm leuchtete in den Strahlen der Abendsonne, die unter dem Gewölk
hervorgetaucht war, und riesig dehnte sich der Schatten der Kuppel auf der
Bergwand jenseits der Schlucht. Der Pfarrer bei Heiliggeist gab seinen
Plan auf, droben in der leeren Kirche seine Predigt zu lernen. Er hatte
ja noch die lange stille Nacht vor sich, und wenn die Kindlein in der Kam-
mer schliefen, und der Hund Ranko durch keinen hallenden Schritt, durch
kein Pferdegetrapp und keine knarrende Tür mehr geärgert wurde, gab es
keine stillere Klause als seine Studierstube im untern Kaltenthal.

Schweigend waren der Pfarrer und das Mädchen den Pfad hinabge-
gangen und näherten sich eilenden Schrittes dem Ausgang der Schlucht. Auf
dem Wege war mit beiden eine Veränderung vorgegangen. Apollonia hatte
aufgehört zu weinen. Sie schien einen Entschluß gefaßt zu haben, dessen
sie sich heimlich freute. Ihre Wangen leuchteten, und ihre großen Augen
glänzten. Auf den schwellenden Lippen lag das Lächeln eines trotzigen
Übermuts. Und nun war es, als ob sich die Wandlung in dem Gemüt des
Mädchens dem Pfarrer mitgeteilt hätte; auch bei ihm schwand die weiche
Stimmung. Je mehr er sich seiner Kirche näherte, desto gewisser wurde er,
unsträflich gehandelt zu haben. Verflucht sei, wer das Werk des Herrn
lässig treibet! sagte er zu sich; und als sie an das Brünnlein kamen, das zur
Seite aus dem Felsen quillt, wo die Hirschgasse in das Neckartal mündet,
da hatte er wieder all die Würde gewonnen, die einem Pfarrer bei Heilig-
geist geziemt.

Apollonia machte Halt an dem Brunnen. Sie wusch sich die verWein-
ten Augen.

Melchior Stybelius war gleichfalls stehen geblieben; er besah sich, ob
seine Gewandung die letzten Spuren des Sturzes abgeschüttelt habe.

Da kamen rasche Schritte die Schlucht herunter. Aufblickend erkannte
der Pfarrer Bernd, den Jäger. Die Zornesröte stieg ihm ins Geficht. Aber
als er das gefaltete Papier sah, das der Bursche aus der Ferne in die Höhe
hob, da übermannten ihn Schreck und Freude. Er griff in die Tasche seines
Kamisols. Seine Predigt war nicht darinnen. Er schaute und griff nach
dem Papier, das der Jäger in der Hand hielt — es war seine Predigt.

Es ist Euch dies aus der Tasche gefallen, als Ihr den Berg hinunter-
kollertet. Verzeiht mir, daß ich vergessen habe, es Euch droben zu geben.

Da strömte es über, das Herz des Pfarrers. Für die wiedergebrachte
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Sßreöigt füllte er feeifeern ©an! alB für baB gerettete Seben. ©a.B £>erg bebte

it)m bei bem ©ebanîen, bafe er gu £aufe ben Sertuft entbedt £)ätte ; eB toäre

gum Sergtoeifeln getoefen, benn bie ®urfürftin blatte ifem baB ©feema ber

Sßrebigt angegeben, unb er feätte leine anbere galten ïônnen alB biefe, bie

nur auf bem papier unb nid)t in feinem ®ofefe tear. Unb nun ïjatte er fie

toieber! (SB toar ifem, alB müffe er bie £>anb beB Surften, bie er in über=

ftrömenber ©anîbarïeit erfaßt featte, in bie §anb beB 2Jiäbd)enB legen. Stber

ob i!)m nun baB unbefangene gutrauen gu ben natürliifeen Regungen feineB

^ergenB üerloren gegangen toar, ober ob bie toiebergetoonnene fefarrfeerrlicfee

SBürbe ifen an baB SSer! beB £errn erinnerte, baB er gu treiben featte: faft

feeftig liefe er bie £>anb beB Surfdien faferen.

gefe banïe bir, Sernb, fagte er, unb bie ©tirn rungelnb fügte er feingu:

SBer feat bir erlaubt, beinen Soften gu berlaffen?

SUB ifen bei biefem gelogenen Sortourf bie ©efeam ûberïam, trat er auf

bie Seite unb unterfuefete fein Stanufïrifet, ob eB auçfe boüftänbig fei. Sßäfe=

renbbeffen trat ber Surfte auf feine Sraut gu, bie ifen mit leuifetenben

gingen anfefeaute. ©ie toecfefelten einige SBorte beB (SinöerftänbniffeB, unb

ber SIbfcfeieb, ben fie boneinanber nafemen, toar niifet berart, alB toenn er auf

lange gelten fottte.
SKeltfeior ©tfebeliuS fafe bem baüonftfereitenben Surfdien naefe, unb fem

innerer SRertfä riefetete fid) auf an bem 2ßort ber ©(ferift: „®u follft beim

©eridjt ïeine S^rfon niefet anfefeen." Unb alB er burefe baB ©or feferüt unb

ben ©urnt feiner Slrcfee bor fiefe ftfeaute, feob fiefe fein Raufet botter guberfiefet

unb guten ©etoiffenB. §atte er boefe ben Serfucfeer feiner SImtBefere gurüd-

gefdjlagen, unb featte er bod) bie Sf5rebrgt für morgen in ber ©aftfee.

Runter bem innern ©or fdfieben bie beiben boneinanber.
^alte bid) gücfetig unb eingegogen, biB bein Sräutigam toieberïefert, unb

bete gu ©ott, bafe er bir unb bem ^atecfeiBmuB treu bleibe.

StpoUonia feörte biefe (Srmafenung bemütig an, aber ifere Stugen toiefeen

benen beB SeelforgerB auB, unb alB fie buret) bie Sedarftrafee bem obern ©or

gufd)ritt, lag ein üppiger ©rofe auf iferen gefcfeürgten Sippen.

SMcfeior ©tfebeliuB eilte über ben bämmeriaen iOlarïtblafe. SUB er am

©aftfeauB gum „©olbnen £irf(feen" borûberïam, Hang ifem auB ber form

merlid) geöffneten ©ür ber ©aftftube ein tauteB ©efpräcfe inB £)fer, auB bem

er eingelne Sßorte auffing, ©iefelben SBorte tönten ifem auB ben ©ruppen

plaubernber Sürger, an benen ifen fein Stßeg borüberfiiferte. ®aB ©cfpriüfe

berftummte, toenn er borbeifdfritt, unb er fitfelte, bafe ifem bie Seute auf
ben Süden fd)auten.

gim SRarftbrunncn, ber unter einer breitäftigen Sinbe rauftfete, fianben

toafferfeolenbe Sürgertöcfiter unb ©ienftmägbe, unb feier toar ber (Sifer beB

©efprädiB fo grofe, bafe bie ©tfetoafeenben beB Sfarrfeerrn nidjt getoafer tour=

— 20/ —

Predigt fühlte er heißern Dank als für das gerettete Leben. Das Herz bebte

ihm bei dem Gedanken, daß er zu Hause den Verlust entdeckt hätte; es wäre

zum Verzweifeln gewesen, denn die Kurfürftin hatte ihm das Thema der

Predigt angegeben, und er hätte keine andere halten können als diese, die

nur auf dem Papier und nicht in seinem Kopfe war. Und nun hatte er sie

wieder! Es war ihm, als müsse er die Hand des Burschen, die er in über-

strömender Dankbarkeit erfaßt hatte, in die Hand des Mädchens legen. Aber

ob ihm nun das unbefangene Zutrauen zu den natürlichen Regungen seines

Herzens verloren gegangen war, oder ob die wiedergewonnene pfarrherrliche

Würde ihn an das Werk des Herrn erinnerte, das er zu treiben hatte: fast

heftig ließ er die Hand des Burschen fahren.

Ich danke dir, Bernd, sagte er, und die Stirn runzelnd fügte er hinzu:

Wer hat dir erlaubt, deinen Posten zu verlassen?

Als ihn bei diesem gelogenen Vorwurf die Scham überkam, trat er auf

die Seite und untersuchte sein Manuskript, ob es auch vollständig sei. Wäh-

renddessen trat der Bursche auf seine Braut zu, die ihn mit leuchtenden

Augen anschaute. Sie wechselten einige Worte des Einverständnisses, und

der Abschied, den sie voneinander nahmen, war nicht derart, als wenn er auf

lange gelten sollte.
Melchior Sthbelius sah dem davonschreitenden Burschen nach, und sein

innerer Mensch richtete sich auf an dem Wort der Schrift: „Du sollst beim

Gericht keine Person nicht ansehen." Und als er durch das Tor schritt und

den Turm seiner Kirche vor sich schaute, hob sich sein Haupt voller Zuversicht

und guten Gewissens. Hatte er doch den Versucher seiner Amtsehre zurück-

geschlagen, und hatte er doch die Predigt für morgen in der Tasche.

Hinter dem innern Tor schieden die beiden voneinander.

Halte dich züchtig und eingezogen, bis dein Bräutigam wiederkehrt, und

bete zu Gott, daß er dir und dem Katechismus treu bleibe.

Äpollonia hörte diese Ermahnung demütig an, aber ihre Augen wichen

denen des Seelsorgers aus, und als sie durch die Neckarstraße dem obern Tor

zuschritt, lag ein üppiger Trotz auf ihren geschürzten Lippen.

Melchior Sthbelius eilte über den dämmerigen Marktplatz. AIs er am

Gasthaus zum „Goldnen Hirschen" vorüberkam, klang ihm aus der som-

merlich geöffneten Tür der Gaststube ein lautes Gespräch ins Ohr, aus dem

er einzelne Worte auffing. Dieselben Worte tönten ihm aus den Gruppen

plaudernder Bürger, an denen ihn sein Weg vorüberführte. Das Gespräch

verstummte, wenn er vorbeischritt, und er fühlte, daß ihm die Leute auf
den Rücken schauten.

Am Marktbrunnen, der unter einer breitästigen Linde rauschte, standen

wasserholende Bürgertöchter und Dienstmägde, und hier war der Eifer des

Gesprächs so groß, daß die Schwatzenden des Pfarrherrn nicht gewahr wur-
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ben. ©er Alte ift bran fdjulb! tief eS. •— 9ïein, bet junge $tiiï)f>rebiget
bon bet $Iofterfitdje; bet fieïjt immer fo griesgrämig btein, bet mödjt unS
am liebften baS heiraten gang betbieten. — IRein, id) fag end), bet SÏIte ift'S,
bet hat eine ©ücfe auf unS, toeil feine §anna —

©ie IRebnetin btaä) ab, bie 2Räbc£)en fiellten mit gtojjem ©etäufd) iîjre
Äübel unter bie 39runnenröt)ren. ©ie einen fatjen betlegen btein, bie anbetn
ïidjerten. äReinettoegen bjat et'S gehört, fagte bie iRebnetin bon botljin.

©et Pfarrer fJputete fidj, bie ftille ©äffe gu erteidjen, bie gu feinem
|jaufe führte. AIS et auS bet ipauhtftrafje in fie eingebogen boat, betnatjm
et baS jdjatfe ©ebelt feineS $unbe§.

©S ïlang bon oben herab ; bet ipunb mufjte in bet ©heidjetïammet ein=

gefperrt fein. ®aS toar fein üblicher ^laig, toenn ein gtembet im ^aufe
toat. ©enn et bjatte bie Unart, gu bellen unb gu heulen, bis bet ftembe
SDRenfdj baS $auS betlaffen bjatte. ©ie iRac£)batn beS ißfattetS hatten beS=

halb eine S3ittfd)tift an bie bjoïje Obtigïeit gerietet, bet ifSfattet möge an=

gehalten tnetben, ben ^unb abgutun, ba et butdj fein gtäfjIidjeS ©etjeute
ber SXÎacEjbarfdjaft baS Seben betleibe, ©in alter ©cfmeibet, beS ißfattetS
nädjfter IRadjbat, hatte bon tpauS gu .jpauS bie Unterfdjriften gefammelt,
benn et unb ber ißubel IRanïo tonten intime $einbe, unb baS ©eïjeul beS

ÄpunbeS toat iljm befonbetS tjinberlid), toeil et feine ©nttoiitfe ftörte, toenn
et einen ®unben betrachtete.

©ie Dbrigïeit machte ©thebungen, unb ba beut 5ßubel ïeine ©atlichïeit
borgetoorfen toetben tonnte, als baf; er einmal einem ïutfûtftlidjen
ipatfdjier bie ipofen gettiffen hatte, fo ertlärte fich baS toelttidje ©erid)t für
unguftänbig unb übergab bie Angelegenheit bem ®itcf)entat gut biSgipIn
naten iöeljanblung. QufäHig toohnte getabe ber JRbtrfütft bet ®itdjentatS=
fijmng bei, tootinnen ber 5ßubel traïtiert tourbe, ßadjenb entfd)ieb et, bajj
bet Pfarrer einen Debets untergebnen foHe, tootinnen et fidj betpflicf)te,
für alten ©(haben, ben fein ißubel anrichte, aufguïommen. ©ie geiftlid)cn
Sperren beS UHrdjentatS festen ben toeitern 39efc£)tu% butclj, bafj bet ipfattet
amtSbtüberlidj betmahnt toerbe, fid) feines Rubels gu entlebigen, um Arget»
niS gu betmeiben. Stßolte et bieS nicht, fo folte et fidE) anfjeifdjig machen,
toenn ein ©emeinbeglieb gu ihm ïomme, geiftlidjen IRat gu holen, ben ,<punb

in einem ftdjetn unb ettoaS entfernten ©etoaljrfam untergubringen, bamit
baS feelfoxgetlicfje ©efpxäclj nid)t tutbietet toütbe. ©eitbem tourbe ber
Ipunb, fobalb ein ©emeinbeglieb ben Pfarrer gu fpredjen toünfthte, bon
ber 3Ragb, ber ©achter ober einem ber Knaben in bie ©peidjetfammet ge=

hhieppt.
AIS ber ^auSIjett an bie ©üt jaoijte, fdjtoieg ber $unb einen Augen»

Hilf unb ftiefj ein freubigeS' ©eljeul auS, um alSbalb toiebet fein getooïjnteS
©eüäff gu beginnen.
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den. Der Alte ist dran schuld! rief es. <— Nein, der junge Frühprediger
von der Klosterkirche; der sieht immer so griesgrämig drein, der möcht uns
am liebsten das Heiraten ganz verbieten. — Nein, ich sag euch, der Alte ist's,
der hat eine Tücke auf uns, weil seine Hanna —

Die Reduerin brach ab, die Mädchen stellten mit großem Geräusch ihre
Kübel unter die Brunnenröhren. Die einen sahen verlegen drein, die andern
kicherten. Meinetwegen hat er's gehört, sagte die Reduerin von vorhin.

Der Pfarrer sputete sich, die stille Gasse zu erreichen, die zu seinem
Hause führte. Als er aus der Hauptstraße in sie eingebogen war, vernahm
er das scharfe Gebell seines Hundes.

Es klang von oben herab; der Hund mußte in der Speicherkammer ein-

gesperrt sein. Das war sein üblicher Platz, wenn ein Fremder im Hause

war. Denn er hatte die Unart, zu bellen und zu heulen, bis der fremde
Mensch das Haus verlassen hatte. Die Nachbarn des Pfarrers hatten des-

halb eine Bittschrift an die hohe Obrigkeit gerichtet, der Pfarrer möge an-
gehalten werden, den Hund abzutun, da er durch sein gräßliches Geheule
der Nachbarschaft das Leben verleide. Ein alter Schneider, des Pfarrers
nächster Nachbar, hatte von Haus zu Haus die Unterschriften gesammelt,
denn er und der Pudel Ranko waren intime Feinde, und das Geheul des

Hundes war ihm besonders hinderlich, weil er seine Entwürfe störte, wenn
er einen Kunden betrachtete.

Die Obrigkeit machte Erhebungen, und da dem Pudel keine Tätlichkeit
vorgeworfen werden konnte, als daß er einmal einem kurfürstlichen
Hatschier die Hosen zerrissen hatte, so erklärte sich das weltliche Gericht für
unzuständig und übergab die Angelegenheit dem Kirchenrat zur diszipli-
naren Behandlung. Zufällig wohnte gerade der Kürfürst der Kirchenrats-
sitzung bei, worinnen der Pudel traktiert wurde. Lachend entschied er, daß
der Pfarrer einen Revers unterzeichnen solle, worinnen er sich verpflichte,
für allen Schaden, den sein Pudel anrichte, aufzukommen. Die geistlichen
Herren des Kirchenrats setzten den weitern Beschluß durch, daß der Pfarrer
amtsbrüderlich vermahnt werde, sich seines Pudels zu entledigen, um Ärger-
nis zu vermeiden. Wolle er dies nicht, so solle er sich anheischig machen,
wenn ein Gemeindeglied zu ihm komme, geistlichen Rat zu holen, den Hund
in einem sichern und etwas entfernten Gewahrsam unterzubringen, damit
das seelsorgerliche Gespräch nicht turbieret würde. Seitdem wurde der
Hund, sobald ein Gemeindeglied den Pfarrer zu sprechen wünschte, von
der Magd, der Tochter oder einem der Knaben in die Speicherkammer ge-
schleppt.

Als der Hausherr an die Tür pochte, schwieg der Hund einen Augen-
blick und stieß ein freudiges Geheul aus, um alsbald wieder sein gewohntes
Gekläff zu beginnen.
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®ie ©ür öffnete fid), unb £anna, feine ältefte ©ödster, bie iï)m nad)

feiner grau ©ob bag £>aug führte, leudftete bie ©reftfte herunter.

®u Bift eg, SSater! fagte fie mit ilfrer tiefen, trolfllautenben Stimme.

Sfteldiior @tt)BeIiug ftieg langfam bie ©refbpe ïjinauf.
Sßie gelft eg ben Jîinbern? ©inb fie gu SSett? SBarum tjeutt benn ber

Ipunb? gft benn nod) jemanb grembeg im £>auS?

Sldji freilief), SSater, beine gange ©tube ift bod bon SBeiBern, bie auf bid)

trarten fdfon feit einer tiatBen ©tunbe. Sie trotten mit bir fftredfen tnegen
beg ©Ifee^ameng. ®u glaubft gar nid)t, mie groff bie Stufregung ift in ber

gangen ©tabt. gn beiner ©tuBe get)t eg gu trie in einer idafffdjute.
Sßag trotten benn bie Sßeiber bon mir? rief ber Pfarrer gornig. gdj

ïann fie nidjt Brausen, id) muf meine ißrebigt lernen, feffide fie fort
StBer SSater, ïannft bu benn beine ißrebigt nod) nicfft? ©u tnarft bod)

im ©urmftüBdfen
Std), bort tiatte ber ©ctjieferbeder fein SSefen.

SSift bu benn nidjt in ben Stßatb gegangen?
SSin id), ipanna! SIBer bort —i bod) id) ergafjte bir nadfïjer atteg.

Schaffe mir nur bie SBeiBer fort!
®ag ïann id) nid)t, SSater. ©u mufft tjinein gu ifinen. @ie tfaBen

bitï) ïommen tjören. StBer inarte — taff mid) nur machen, ©u fottft fie

Balb tnieber tog IfaBen. S3erff>rid) mir —
SBag Ipanna?
©äff trir unfern Stanïo Behalten!
SBenn nid)t ber ^urfürft felBer it)n ung aBfpridjt, behalten toir tffn.

llnb nun in ©otteg dïamen trill id) ïjinein. 9tid)te mir bag ©ffen, tpanna.
gd) ïjaBe junger, llnb Ifilf mir Balb

®ag 2Mbdien nidte iïjm ladjenb gu unb ftieg bie leiterartige ©reppe

ïjinauf, bie gum ©tpeicfjer führte.
©eufgenb öffnete ber ißfarrer bie ©ür feineg gimmerS.
©uten SlBenb mitéinanber!
©ttra fieBen ober actft grauen, alte im mittlem Sitter, erïjoBen fid) bon

bent SMjefiettlein unb ben ©tütjlen unb grüßten: ©uten SIBenb, tperr

ißfarrer
@r gaB jeber eingelnen bie tpanb.

SBag fiiïjrt end) gu mir nod) fo fpät in ber 9?ad)t?

©ine bon itjnen, ber fid) bie SSIide ber übrigen gugetranbt tjatten, er=

triberte: Sßir mödjten triffen, oB eg mit bem Slatedfigmugejamen ber lpod)=

geitgleute feine Dtidftigïeit Ifai.
©a ift ber SSefdfeib fidjneXX gegeben. ©r tautet „fa".
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Die Tür öffnete sich, und Hanna, feine älteste Tochter, die ihm nach

seiner Frau Tod das Haus führte, leuchtete die Treppe herunter.

Du bist es, Vater! sagte sie mit ihrer tiefen, wohllautenden Stimme.

Melchior Sthbelius stieg langsam die Treppe hinauf.
Wie geht es den Kindern? Sind sie zu Bett? Warum heult denn der

Hund? Ist denn noch jemand Fremdes im Haus?
Ach freilich, Vater, deine ganze Stube ist voll von Weibern, die auf dich

warten schon seit einer halben Stunde. Sie wollen mit dir sprechen wegen
des Eheexamens. Du glaubst gar nicht, wie groß die Aufregung ist in der

ganzen Stadt. In deiner Stube geht es zu wie in einer Nähschule.

Was wollen denn die Weiber von mir? rief der Pfarrer zornig. Ich
kann sie nicht brauchen, ich muß meine Predigt lernen, schicke sie fort!

Aber Vater, kannst du denn deine Predigt noch nicht? Du warst doch

im Turmstübchen!
Ach, dort hatte der Schieferdecker sein Wesen.

Bist du denn nicht in den Wald gegangen?

Bin ich, Hanna! Aber dort —> doch ich erzähle dir nachher alles.

Schaffe mir nur die Weiber fort!
Das kann ich nicht, Vater. Du mußt hinein zu ihnen. Sie haben

dich kommen hören. Aber warte — laß mich nur machen. Du sollst sie

bald wieder los haben. Versprich mir —
Was Hanna?
Daß wir unsern Ranko behalten!
Wenn nicht der Kurfürst selber ihn uns abspricht, behalten wir ihn.

Und nun in Gottes Namen will ich hinein. Richte mir das Essen, Hanna.
Ich habe Hunger. Und hilf mir bald!

Das Mädchen nickte ihm lachend zu und stieg die leiterartige Treppe

hinauf, die zum Speicher führte.
Seufzend öffnete der Pfarrer die Tür seines Zimmers.
Guten Abend miteinander!
Etwa sieben oder acht Frauen, alle im mittlern Alter, erhoben sich von

dem Ruhebettlein und den Stühlen und grüßten: Guten Abend, Herr

Pfarrer!
Er gab jeder einzelnen die Hand.

Was führt euch zu mir noch so spät in der Nacht?

Eine von ihnen, der sich die Blicke der übrigen zugewandt hatten, er-

widerte: Wir möchten wissen, ob es mit dem Katechismusexamen der Hoch-

zeitsleute seine Richtigkeit hat.

Da ist der Bescheid schnell gegeben. Er lautet „ja".
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316et, S>etr Pfarrer, bag tear bod) früher nicf)t Steine 33ätbel ßeult
bert gangen Sag ©g toirb niemanb meßr heiraten irt ber gangen ^ßfalg.

@o rief eg butcßeinanbet. (@cßluß folgt.)

Bampfluji
Schlägt nur tote leifes Beben
(Ein <Ed)o mir ans ©Ijr,
So siel; id) fold) (Erleben

Scheinbarem grieben oor.
«tantr? t). (Süfdjer.

Bas fputn
2So£)Itätig ift be§ geuerë Sftadjt,
SBerm fte ber SKertfd) begäljmt, betüacE)t,
llnb toaê er Bilbet, toa§ er fdjafft,
Sa§ banït er biefer $imirtel§!raft.
Sbodj furchtbar toirb bie Jgnmmetêïraft,
SBenn fie ber geffel fidj entraffi,
©irdjertritt auf ber eignen ©pur
Sie freie Sodfter ber Jiatur. sdiin«.

9Jiit biefen Sßorten fcßilbert ung ber Siebter in feinem Sieb bon ber
©Iode bie großartige SKad)t be§ geuetg; toenn ioir feine ©arftellung ber
geuergbrunft lefen ober gar felber ftaunenb unb fcfiauernb bor einem bten=
nenben ^aufe fteßen, fo ergreift ung biefe tounbetbate nnb furchtbare
9îaturerfd)eimmg in ißtet ©röße unb ©igenart. Qerftötenb, ja bernießtenb
ioirït ßiet bie rote glamme; fie güngelt immer loeiter, überall etßafcßenb,
ioag fie betfcßlingen tonne toie ein lebenbigeg SBefen, big fie öor bem feften
©tein ber blattet $alt machen muß. gßt toaßteB ffteidßi ift aber bie Suft:
formlog, gteng'enlog feßeint fie fid) ßiet auggubeßnen, mit fid) reißeub in
ungeheurer SSetoegung, ioag fie in fid) aufgenommen ßat.

SSag ift bag geuer? fo fragt ber bentenbe äftenfcß, ber fid) an ber © r=
f d) e i n u n g ber ©inge nicht genügen läßt, fonbern ttad) ißtem Sßefen
forfeßt. grüßet gäßlte man bag geuer gu ben biet ©lementen ober Itr=
ftoffen, gufammen mit SBaffet, Suft, ©rbe. ©iefe füllten bag SBeltaïï er=
füllen, aïïeg ïonnte nur aug ißnen gefeßaffen fein, fie felbft feilte man meßt
toieber gerlegen ïônnen. Sfbet ïeineg üon biefen alten biet ©lementen
ift toitïlid) alg ttrftoff gu betrachten: Suft, Sßaffet unb ©rbe ßaben fid) alg
3ufammenfeßungen einfacher (Stoffe erioiefen, unb bag geuer — nun, bag
ift iiberßaußt tein (Stoff, fonbern eben nur eine ©rfeßeinung, bie fid) ßäufig
geigt, toenn fid) ein (Stoff mit einem anbern, bem ©auerftoff, berbinbet, bag
ßeißt bei bem SSorgang, ben toit SSetbrennung nennen.

©amit ift nun freiließ über bag SBefen beg geuerg redßt toenig gefagt;
eg bleibt ung troß aller 28iffenfd]aft eine geßeimnigbotte unb merttoürbige
©rfeßeinung unb toit begreifen eg, baß fieß bie alten 33ölfex, befonberg bie
©tieeßen mit ißter ftarfen ißßantafie bag geuer nur alg eine $ i m m e I g=

traft ertlären tonnten, alg ettoag, bag eigentlich nießt auf ber ©rbe gu
Saufe fe-i, fonbern bort ben ©öttern ben ÜDÜenfcßen gefeßentt ober gar bon

ttoas mtr im Ejerjen läutet,
3d) fag' es franf unb frei;
©b's mancher aueb mifjbeutet,
Das ift mtr einerlei.
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Aber, Herr Pfarrer, das war doch früher nicht!... Meine Bärbel heult
den ganzen Tag... Es wird niemand mehr heiraten in der ganzen Pfalz.

So rief es durcheinander. (Schluß folgt.)

Kampflust.
Schlägt nur wie leises Beben

Ein Echo mir ans Ghr,
So zieh ich solch Erleben
Scheinbarem Frieden vor.

Nanny v. Lscher.

Das Feuer.
Wohltätig ist des Feuers Macht,
Wenn sie der Mensch bezähmt, bewacht.
Und was er bildet, was er schafft,
Das dankt er dieser Himmelskrast.
Doch furchtbar wird die Himmelskraft,
Wenn sie der Fessel sich entrafft,
Einhertritt auf der eignen Spur
Die freie Tochter der Natur. Schiller.

Mit diesen Worten schildert uns der Dichter in seinem Lied von der
Glocke die großartige Macht des Feuers; wenn wir feine Darstellung der
Feuersbrunst lesen oder gar selber staunend und schauernd vor einem bren-
nenden Hause stehen, so ergreift uns diese wunderbare und furchtbare
Naturerscheinung in ihrer Größe und Eigenart. Zerstörend, ja vernichtend
wirkt hier die rote Flamme; sie züngelt immer weiter, überall erhäschend,
was sie verschlingen könne wie ein lebendiges Wesen, bis sie vor dem festen
Stein der Mauer Halt machen muß. Ihr wahres Reich ist aber die Luft:
formlos, grenzenlos scheint sie sich hier auszudehnen, mit sich reißend in
ungeheurer Bewegung, was sie in sich aufgenommen hat.

Was ist das Feuer? so fragt der denkende Mensch, der sich an der E r-
scheinung der Dinge nicht genügen läßt, sondern nach ihrem Wesen
forscht. Früher zählte man das Feuer zu den vier Elementen oder Ur-
stoffen, zusammen mit Wasser, Luft, Erde. Diese sollten das Weltall er-
füllen, alles konnte nur aus ihnen geschaffen sein, sie selbst sollte man nicht
wieder zerlegen können. Aber keines von diesen alten vier Elementen
ist wirklich als Urstoff zu betrachten: Luft, Wasser und Erde haben sich als
Zusammensetzungen einfacher Stoffe erwiesen, und das Feuer —- nun, das
ist überhaupt kein Stoff, sondern eben nur eine Erscheinung, die sich häufig
zeigt, wenn sich ein Stoff mit einem andern, dem Sauerstoff, verbindet, das
heißt bei dem Vorgang, den wir Verbrennung nennen.

Damit ist nun freilich über das Wesen des Feuers recht wenig gesagt;
es bleibt uns trotz aller Wissenschaft eine geheimnisvolle und merkwürdige
Erscheinung und wir begreifen es, daß sich die alten Völker, besonders die
Griechen mit ihrer starken Phantasie das Feuer nur als eine Himmels-
kraft erklären konnten, als etwas, das eigentlich nicht auf der Erde zu
Hause sei, sondern von den Göttern den Menschen geschenkt oder gar von

lvas mir im Herzen läutet,

Ich sag' es frank und frei;
Gb's mancher auch mißdeutet,
Vas ist mir einerlei.
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